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Diefes Blatt (früher „Neuer Glätnger Auseiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbing 
pro Quartal 1,69 Wr., mit Botenlohn 1,90 Mk., bei allen Poſtanſtalten 3 Wk. 


Telephon⸗Auſchluß Nr. 3. = 


A) Inſertions⸗Aufträge an alle ausw. Zeitungen vermittelt die Expedition dieſer Zeitung. | 
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Nr. 247. 


Deutſchland. 


Berlin, 18. Ott. Der Ralfer und die 
Kaiſer in find Sonntag nach Minden abgereiſt und 
werden von dort nach Wlesbaden weiter zellen, wohin 
ſich auch der Großherzog von SachſenWeimar be⸗ 


paar wird wahrſcheinlich 
ch Wiesbaden oder am 


5 ronberg kommen, 
dem deutſchen Katiſerpaar ehe = 


. wel 
Salfers auf dem Arillerle Scheßplche Br Fa 


entſprechend umzuändern. 


ſprechend zu ändern. 


zu machen, wel E ſchwerdeführend fofort 
Artillerie Dela ee are 
e m In den Blättern iſt neuerdings mehrfach davon 


! nnern zu interpelliren. 
die Rede geweſen, daß regierungsſeitig eine Expe⸗ f 2 y 


— Die 


Ergebniß gehabt. 


ch des Protokolls fa ück: 

9 gte Herr Bück: „Es 
es 88 enen zwolſchen Vertretern des Reichs. 
und mir Saunen, des preußiſchen Handelsmintſterlums 
die Frage, ob war zugegen — ſtattgefunden über 
nach Oli 3.00 eine Commſſſion von Sachverſtändigen 
des Handler zu jälden fel, um dort Die Berhältnifie 

andels, die Verhältniffe der dortigen Production 


ſichtigt, in den nächſten 
lungen einzuberufen. 


Elbinger 


vorſteher find infolge dieſer Anordnung von ihrer 
nächſten vorgeſetzten Behörde angewieſen worden, die 
polniſchen Ortsnamen fortan nur mit deutſchen Buch⸗ 
ſtaben zu ſchreiben und auch die Ortstafeln dement« 
3 Der „Dziennek Poznanski“ er⸗ 
theilt den betroffenen Ortſchaften den Rath, 
an den Kreisausſchuß zu 
wenden. Außerdem werden die polniſchen Abgeordneten 
erſucht, wegen dieſer Verfügung den Minifter des 


Landtagswahlen 
herzogthum Heſſen haben ein überraſchendes 
Die Nationalliberalen, denen von 
50 Landtagsſitzen 30 gehörten, haben ihre bisherige 
Mehrheit verloren. Im heſſiſchen Landtage ſtehen in 
Zukunft einer Zahl von 25 Nattonalliberalen 7 Antt- 
ſemiten, 6 Freiſinnige, 6 Centrumsleute und 6 Sozial⸗ 
. demokraten, zuſammen alſo ebenfalls 25, gegenüber. 
— Für die Erhaltung der Gebäude auf dem Ge⸗ 
lände der „Berliner Gewerbe ⸗Ausſtellung“ bat ſich 
ein „Verein zur Erhaltung der Gewerbe⸗ 
Ausſtellungs⸗Gebäude“ gebildet, der beab⸗ 


Die Feier der Entbüfkung 


Zeilung 


Tageblatt. 
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20. Oktober 1896. 48. Jahrg. 


genommen hatten. Als Vertreter des Kalſers war der London Vorſchläge mitbringen, welche alle Schwierlg 
frühere General⸗Adjutant Kaiſer Wilhelms I., General] keiten bei der Bellegung der ſtrittigen Punkte beſeitigen. 
der Infanterie v. Schweinitz, erſchtenen. Reglerungs⸗ » 


Präfident v. Rheinbaben hielt die Feſtrede, in welcher 
Von Nah und Fern. 


er einen Rückblick auf das Leben Kaiſer Wilhelms I. 
gab. Oberbürgermeiſter Lindemann übernahm für die \ 
* Ein ſchwerer Orkan hat nach den Berichten 
von Fiſchern am Mittwoch Abend auf dem Kuriſchen 


Stadt das Denkmal und ſchloß ſeine Rede mit einem 
Haffe geherrſcht. Die meiſten Fiſcher konnten noch 


Hoch auf den Katſer. Unter Kanonendonner fiel die 
Hülle. Das Denkmal zeigt den Kaiſer zu Pferde, ge⸗ 
rechtzeitig die Heimfahrt antreten, ſo daß nur wenige 
Fahrzeuge ſich ouf dem Waſſer befanden, als der 


leitet von den Genien des Krieges und des Friedens. 

Der Schöpfer des Kunſtwerkes, Proſeſſor Karl Janſſen, 

erhielt den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe. Nachmittags] Sturm ſeine Macht entfaltete. Bei dieſer Gelegenheit 

findet ein Feſteſſen in der Tonhalle, Abends ein] wurden mehrere Fiſcher von der Nehrung nach der 

Volksfeſt ebendaſelbſt, ſowie eine Feſtvorſtellung im littauiſchen Seite verſchlagen und baben eine furchtbare 
Nacht durchgemacht. Unter großer Anſtrengung ge⸗ 
lang es den Leuten, das eindringende Waſſer auszu⸗ 


Theater ſtatt. 
ſchöpfen. Außerdem hatte der Sturm dem einen 


Hanau, 18. Okt. In Anm eſenheit des nter⸗ 
ſtaatsſekretärs v. Weyrauch als Vertreter des Kultus⸗ 
Kahne den Maſt gebrochen. Nach 36 Stunden erſt 
gelangten die armen Leute an's Land. Mehrere der⸗ 


miniſters und des Regierungspräſidenten Grafen 

Clatron d' Hauſſonville, verſchiedener Abgeordneter 

deutſcher Univerſitäten und einer großen Anzahl ande⸗ſelben find von den fürchterlichen Anſtrengungen fo 

rer auswärtiger Gäſte fand heute Nachmittag vor dem ſchwach, daß fie fi noch heute in Pflege bei ihren 
littauiſchen Berufsgenoſſen befinden. 

* Stettin, 17. Okt. Heute Mittag lief der auf 


Rathhaus die Enthüllung des Nationaldenk⸗ 
der Schiffsbauwerft des „Vulcan“ für Rechnung des 


mals der Brüder Grimm ſtatt. Nach dem 

Vortrag des Mozart'ſchen Liedes „O Schutzgeiſt alles 
„Norddeutſchen Lloyd“ erbaute große Schrauben⸗ 
dampfer glatt vom Stapel. Das Schliff erhielt 


Schönen“ durch einen aus 6 hieſigen Geſangvereinen 
gebildeten Männerchor wurde das Denkmal durch 
Fabrikant Kehl. Hanau dem Oberbürgermeifter Dr. Ge |den Namen „Königin Juiſe“. 
beſchus mit elner kurzen Anſprache im Namen des * München, 17. Okt. Der zum Tode verurtheilte 
Denkmals⸗Ausſchuſſes überwieſen. Zahlreiche Kranz⸗] Raubmörder Berchtold verſuchte in der vergangenen 
ſpenden wurden nunmehr an dem Denkmal niederger | Nacht den Ofen ſeiner Zelle zu demoliren, um 
dann auszubrechen. Der Verſuch mißlang. 
* Köln, 17. Okt. Die „Kölniſche Volkszeitung“ 


ſich be⸗ 


im Groß ⸗ 


Tagen öffentliche Verſamm⸗ legt, fo von Profeſſor Suphan⸗Weimar im Namen des 
- Großherzogs von Sachſen⸗Welmar, der Großherzogin 


pi Koblenz, 18. Okt. und der Göthe⸗Geſellſchaft, ferner von Profeſſor Juſti⸗J meldet: Die Moſel und beſond di 
Beben ben aneh ber ee ber N des Denkm als, ae BE Stadt 1 der | Marburg im Namen des Rektors und Senats der re ſtark. Welte Bände Reihe find Ted 
ndern ; i 3 m 
wurde von vornherein und auch Aten ie 575 Kaiſerin Auguſta errichtet hat, nahm heute Mittag | Univerfität Marburg und andere mehr. Die Feier überſchwemmt. 


2 t 5 
weiteren Verhandlungen immer der Grundſatz aufge⸗ ee 


ſtellt, daß die Commſſſion nich 
i om t die Aufgabe haben 
ale „Veit: Geſchäftsverbindungen ee ſon⸗ 
drei Punkte 1 wirthſchaftlichen Standpunkte aus dleſe 
Vorſchla 15 Auge zu fafien. Es hat auf meinen 
nach % 15 und unter meiner Mitwirkung am Tage 
von Induftr merlegitenverfammkung, eine Conferenz 
einem Be wellen ſtattgefunden, und es iſt eine aus 
= erireter der Handelskammer Kreſeld, ſowle 
en Commerzienrath Möller, Geh. Commer⸗ 
weitere est und iche beſtehende Commiſſion zur 
worden. Behandlung dieſer Angelegenbeit gewählt 
dann be Herr Möller und meine Wenigkeit ſind ſo⸗ 
haben ung ragt. das Weitere ins Werk zu ſetzen. Wir 
Induſtriell an 63 Handelskammern und hervorragende 
ammern 4 gewendet, haben aber nur bei 11 Handels» 
funden. Mehr Corporatlonen Entgegenkommen ges 
Handelskammer bereitwillig zeigten ſich die ſächſiſchen 


(4 2 
zung veranlaßt Aber auch die ſächſiſche Staatsregie⸗ 


Ein Kommando des 


drungen geweſen jet. 


ihr Denkmal erhebe, ſei 


lich haben zablreiche entlich geringe geweſen, nament⸗ 

re 3 der Lage fi 
ebe 5 

der Sad aan oder daß fie kein Intereſſe an 
e 

ſäch ſchen ygeleben von Staatszuſchüſſen — außer der ie 


heutige 
habe. 


"2 b fz eee aur 

weiten noch nicht genũ ind. 3 find das be 
gend N öller 

n diefen Tagen bier zu erwarten de Bi 

it Herrn Geheimen Ober⸗ 


es In 
Regierungen in Berbindn 


ſehen, ob 
werden.“ Be betreffenden Gelder 


Da 
gezogenen Diepoſttlong onder 
Anſpruch genommen ſind ſoll 
80 Reihsumis des In 
Fonds zur Unterſtü 

ee 5 1 

— Eine große öffentti 5 i 

die vom Berliner Arbelterbetein den Weng, 


a 
Vormitte 


Wir wollen dann 
zuſammenkommen 
für ſolche Zwecke heran⸗ 
anderweitig zu ſtark in 
beabſichtigt ſein, in den 
nern einen beſonderen 


Denkmals verſammelte, 


— Dem Staatsſekretär von Marſchall iſt der 
beben we been der Rewslh Orden in Brillanten ver⸗ 


ele Maior von Wi n fol nun, wie vo 
zuverläſſiger Seite man . n G 
x verlautet, entſchloſſen ſein, nach 
tafılfa zurückzukehren. 5 ſc Kaff a derf ; 
Booth, komdesründer der Heilsarmee, William 
Monat November zur Agitation für die Heilsſache im 


d. Is. abermals nach Berlin; er] Straße, 


Zur Theilnahme an der Feier waren 
anweſend: Prinz und Prinzeſſin Friedrich Leopold von 
Preußen als Vertreter Ihrer Majeſtäten destkalſers 
und der Kalſerin. Ihre Majcftät die Kalſerin Friedrich, 
der Großherzog und die Großherzogin von Baden, 
der Großherzog von Sachſen⸗Weimar, Prinz Hermann 
von Sachſen⸗Weimar und Fürſt und Fürſtin zu Wied. 


Grenadier-Regiments Nr. 4 hat heute beim Denk⸗ 
mal Doppelpoſten geſtellt. 
Schüller eröffnete die Feier mit einer Anſprache, in 
welcher er auf die unvergeßliche Geſtalt der verewigten 
Kalſerin hinwies, deren Name in der Geſchichte neben 
dem der Königin Luiſe im hellſten Lichte erſtrahle. 
Vor allem hob er den tiefen, edlen Wohlthätigkeitsſinn 
hervor, von dem das ganze ſegensreiche Leben der 
hehren Kaiſerin und Königin getragen und durch⸗ 
Beſonders der Stadt Koblenz, 
wo die Hochſelige Kaiſerin als Prinzeſſin von Preußen 
dauernd und ſpäter alljährlich einige Monate weilte 
und wo ſie die ihren Namen tragenden herrlichen 
Rheinanlagen geſchaffen habe, in deren Mitte ſich nun 


Hand der Unvergeßlichen zu Gute gekommen. 
tiefer. unvergänglicher Dankbarkeit gegen die verewigte 
Kaiſerin ſei zur Enthüllungsfeter ihres Denkmals der 
Geburtstag ihres heldenmüthigen Sohnes, der unver⸗ 
geßliche 18. Oktober gewählt wo 
ſonderer Freude erfülle es die Koblenzer Bürgerſchaft, 
daß die erlauchte Tochter der Kalſerin und Königin 
Auguſta, Ihre Königl. un die Großherzogin von 

eler 


der Bitte an den Prinzen Friedrich Leopold, den Be⸗ 
fehl zur Enthüllung des Denkmals zu geben. Hierauf 
gab Prinz Friedrich Leopold das Zeſchen zum Fallen 
der Hülle. Das vleltauſendköpfige Publikum brach in 
dieſem Augenblicke in brauſende Hochruſe aus. Hier⸗ 
auf ergriff der Großherzog von Baden das Wort und 
ſprach etwa ſolgendes: Es iſt mir der Vorzug zu 
Thell geworden, in dieſem feierlichen Augenblicke das 
Hoch auf Se. Majeſtät den Kalſer auszubringen. Ich 
darf wohl in dieſem Augenblicke den Empfindungen 
aller Anweſenden Ausdruck geben, wenn ich ſage, daß 
wir in Ehrfurcht und Wehmuth zu dem Denkmal, das 
fo vollſtändig die Persönlichkeit der verehrungswürdigen 
Fürſtin wiedergiebt, auffhauen und zugleich auf die 
große Zeit zurückblicken, welche heute, ais an dem 
Geburtstage des Sohnes unſeres Heldenkalſers, in ganz 
beſonderer Bedeutung wachgerufen wird, des Sohnes 
Kaiſer Wilhems I., des beldenhaften Heerführers, des 
demuthvollen Duldners und bingebenden Sohnes. 
Schauen wir doch in dieſem Augenblicke auf zu Kaiſer 
Wilhelm dem Großen und wiſſen, daß Kalſer Friedrich 
nur kurze Zeit die Kalſerkrone tragen durfte und ab⸗ 
gab an feinen Sohn. In dieſer Kaiserkrone iſt Alles 
eingeſchloſſen, was die vergangene Zeit angeſtrebt hat. 
In dieſem Sinne ſtimmen Sie mit mir ein in den 
Ruf: „Kalſer Wilhelm II. lebe hoch! hoch! hoch!“ 
Die Anweſenden und das in der Umgebung des 


Publikum ſtimmten begeiſtert ein. Während der An⸗ 
ſprache des Oberbürgermelſters Schüller und der 
kurzen Rede des Großherzogs von Baden herrſchte 
die größte Stille und tiefe Andacht, beſonders die 
vehberpogln bon 117 tief gerührt. 

t. 
N Wilhelm⸗Denkmals fand heute Mittag 
n ſelerlicher Welſe ſtatt. 
menge umſäumte den Feſtplatz an der Elberſelder⸗ 
wo Schulen und Kriegervereine Aufſtellung 


wurde durch einen von Kindern gebildeten Zug ab⸗ 
geſchloſſen, welcher die bekannteſten Märchen⸗Geſtalten 
ans den Grimm'ſchen Märchen verkörperte. Das von 
Profeſſor Eberle⸗München geſchaffene, in ſchlichter 
Hoheit gehaltene Denkmal ſtellt Jakob Grimm als 
ſtehende, Wilhelm Grimm als ſitzende Figur dar. Die 
Ausführung des Kunſtwerks entſpricht der Größe des 
Vorwurfs in jeder Beziehung. 


* Dresden, 18. Okt. In der vergangenen Nacht 
gerieth der Wirth der Mohrenkopiſchänke in Blaſewitz 
mit mehreren Gäſten in Wortwechſel und Streit und 
feuerte dabei auf einen der Anweſenden, einen Schloſſer 
Namens Pfaff, mittels Revolvers drei Schüſſe ab, 
durch welche Pfaff getödtet wurde. Sodann 
feuerte der Wirth auf den Schloſſer Siwats dreimal 
und verletzte denſelben ſchwer. Der Verwundete 
wurde dem Carola⸗Hauſe zugeführt. 


Kalſerin⸗Auguſta⸗Garde⸗ 


. Ausland. wurde verhaftet. 3 
Oeſterreich⸗ Ungarn. » Berlin, 18. Okt. Heute früh 6 Ubr wurde in 
Wien, 17. 23 a Budgetansicnf des Ab⸗ der Mohrenſtraße 53 bet dem Juſttzrath Levy ein 


Einbruch verübt, bei welchem Juſtizrath Levy und 
deſſen Ehefrau mittelſt Dolchmeſſers verwundet wurden. 
Erſterer erlag bald darauf ſeinen Verletzungen. 

* Nürnberg, 18. Okt. Die Wittwe des verſtorbe⸗ 
nen Commerzienrath Schuckert hat ein Kapital von 
300 000 Mk. anläßlich des 50. Geburtstages ihres 
verſtorbenen Gemahls geſpendet. Die Zinſen der 
Stiftung ſollen Knaben und Mädchen von Schuckert⸗ 
ſchen Arbeitern eine gute Ausbildung in ihrem Berufe 
ermöglichen. 

* Paris, 17. Okt. Die Bewohner des Quartiers 
Montmartre wurden heute durch eine furchtbare 
Detonation erſchreckt. Eine ſchwarze Rauchſäule 
ſtieg aus dem Pictet'ſchen Etabliſſement empor. Zwei 
Arbeiter find getödtet. Diefe waren mit der Füllung 
von Acetylengas in den Necipienten beſchäftigt. Die 
directe Urſache der Exploſion, welche furchtbare Ver⸗ 
heerungen anrichtete, ift bis jetzt nicht feſtgeſtellt. 

* „Auf dieſem nicht mehr ungewöhnlichen 
Wege“ eine Lebensgefährtin zu gewinnen, iſt Offizieren 
bei Strafe der Verabſchledung vor Kurzem verboten 
worden. 

* Wien, 16 Okt. In Oedenburg in Uns 
garn forderte die Wahlbewegung mehrere Menſchen⸗ 
leben, in Nebersdorf wurde ein Landmann von 
Anbängern der Volkspartei erſchlagen und der Ge⸗ 
meinderlchter durch einen Stich tödlich verwundet. 

* Das große Loos. Aus Templin wird der 
„Volksztg.“ geſchrieben: Das große Loos (Nr. 218004) 
iſt nach Templin gefallen. Einen Theil davon ſpielt 
die hieſige Lehrerſchaft. Auf jeden Lehrer ent⸗ 
fallen je 7300 Mk. 

„Ein „Paletotmarder“ hatte vor einigen 
Tagen einem Kaufmann in Werder (Havel) einen 
Sommerüberzieher entwendet. Mißmutbig, gerade 
jetzt feinen Paletot entbehren zu müſſen, unternahm 
der Beſtohlene neulich in Begleitung mehrerer Freunde 
eine Reiſe zur Ausſtellung nach Berlin, als er in 
Potsdam auf dem Bahnhof einen Mann in ſein 
Coupee einſteigen ſab, der zweifellos den ihm vor 
kurzem geſtohlenen Ueberzieher trug. Seine Ver⸗ 
muthung wurde zur Gewißbeit, als der Dieb, der ſich 
wohl völlig ſicher dünken mußte, kurz vor der Ein⸗ 
fahrt in Berlin aus der Seitentaſche des Paletots 
auch dem Beſtohlenen gebörige Brieſſchaften heraus⸗ 
nahm und ſich in deren Lektüre zu vertiefen begann. 
Jetzt hielt der Kaufmann aus Werder den richtigen 
Moment als gekommen, erfaßte die Brleſſchaften und 
ſagte dem Manne auf den Kopf zu, daß er ihm den 
Ueberzieher in feiner Wohnung zu Werder geſtohlen 
habe. Der Dleb legte ſich nicht lange aufs Leugnen; 
die mitrelſenden Freunde des Kaufmanns bolten bet 
Ankunft des Zuges in Berlin einen Schutzmann her⸗ 
bei, die ſofornige Feſtnahme des Diebes erfolgte, und 
der beglückte Werderſche Kaufmann hatte wider Er⸗ 
warten nicht nöthig, ſeinen herbſtlichen Ausſtellungs⸗ 
beſuch ohne Ueberzleher zu machen. 


geordnetenhauſes beſchloß bei der Berathung des Ge⸗ 
ſetzes, betreffend die Bezüge der Hochſchulprofeſſoren 
nach längerer Debatte mit 18 gegen 6 Stimmen die 
Verſtaatlichung der Collegiengelder. Der Unterrichts⸗ 
miniſter erläuterte die Vorzüge der gleichmäßigen 
Gehälter an den Univerſitäten und trat für die Ver⸗ 
ſtaatlichung der Colleglengelder ein, bei welcher die 
enorme Ungleichheit der Collegiengelder einzelner 
Profeſſoren von 11 Gulden bis 11000 Gulden 
ſchwinden würde. Die Befürchtung, daß durch die 
Verſtaatlichung das Band zwiſchen Oeſterreich und 
Deutſchland zerſchnitten würde, ſei unbegründet. Die 
gewöhnliche Meinung, Oeſterreich beziehe mehr Pro⸗ 
ſeſſoren aus Deutſchland, als umgekehrt, jet unzutreffend. 
Die öſterreichiſche gelſtige Handelsbilanz ſei activ; an 
ſämmtlichen deutſchen Univerſitäten Oeſterreichs ſeien 
zuſammen nur 34 Profeſſoren, die nicht in Defterreich 
geboren. Der Miniſter hob ſchließlich die vortheil⸗ 
haften ethiſchen Wirkungen der Verſtaatlichung der 
Eollegiengelder hervor. Lebhafter Befall. 

Kronſtadt (Siebenbürgen), 17. Okt. Auf dem, 
Bankett, welches im Anſchluß an die ſiebenbürgiſche 
Millenniumsdenkmal⸗ Feier ſtattfand, hielt Biſchof 
Müller eine Anſprache, in der er fagte, als er die 
Einladung zum Millenarfeſte erhalten habe, ſei er ſo⸗ 
for! entſchloſſen geweſen, an der Feiler theilzunehmen. 
„Dieſes Feſt“, führte er aus, „bedeutet den tauſend⸗ 
jährigen Beſtand dieſes Landes, welches ſeit 700 
Jahren auch unſer Vaterland iſt, das wir von ganzem 
Herzen lieben, unbekümmert um etwaige Uebergriffe 
von Chauviniſten. Wir müſſen mitarbeiten an dem 
Beſtande und der Entwickelung unſeres theuren Vater⸗ 
landes.“ Redner fuhr ſodann fort, er müſſe betonen, 
daß er nicht nur aus Pflichtgefühl, ſondern mit ganzem 
Herzen und aus voller Ueberzeugung zu dieſem Feſte 
erſcheine. Das ſiebenbürgiſche Millennlums denkmal 
hätte ſeiner Ueberzeugung nach an keinem beſſeren 
Orte errichtet werden können, als gerade in Kronſtadt. 
Der Rede, die mit großer Begeiſterung aufgenommen 
wurde, wird große Bedeutung beigelegt, beſonders von 
der gemäßigten ſächſiſchen Partei. N 


die belſende und ſorgende 
In 


n, und mit bes 


mit 
Nedner 


ihrer 
ſchloß 


Gegen⸗ 
mit 


Spanien. | 
Madrid, 18. Okt. Der Hofzug, deſſen Abſahrt 
von San Sebaſtlan durch die Entdeckung einer Dyna⸗ 
mitpatrone ohne Zünder auf dem Bahnkörper bei Zn⸗ 
marrage verzögert wurde, iſt ohne Zwiſchenfall hier 
eingetroffen. Die Spitzen der Behörden mit Aus⸗ 
nahme des durch Unwohlſein verhinderten Miniſter⸗ 
präſidenten Canovas waren zum Empfang der 
königlichen Familie am Bahnhofe anweſend. 


viele Tauſende zählende 


Amerika. 

New⸗Pork, 17. Okt. Nach einer Depeſche des 
„New⸗York Herald“ aus Waſhington wird die nächſte 
Botſchaft des Präſidenten Cleveland ein endgiltiges 
Uebereinkommen zur freundſchaftlichen Regelung der 
Benezuela⸗Frage bekannt geben. Der engliſche Bote 
ſchafter in Waſhington Sir J. Paunceſote wird von 


Die Enthüllung des 
Eine zahlloſe Menſchen⸗ 


* Biel, 15. Okt. Aufſehen erregt der Selbſt⸗ 
maxb des Verwaltungslaſpektors der hieſigen Univer⸗ 
ſitätsklintk, Carl Schindler. Derſelbe hatte eine Reiſe 
nach Schleswig unternommen und dort ein Hotel auf⸗ 
geſucht. Am Montag telegraphirte er an feine Frau, 
daß er ſchwer erkrankt ſei. Frau Sch. reiſte ſofort 
nach Schleswig und eilte ins Hotel. Das von Sch. 
bewohnte Hotelzimmer war verſchloſſen und mußte 
gewaltſam geöffnet werden. Kein Menſch hatte einen 
Schuß gehört. Im Bette lag Schindler: in der Hand 
hlelt er noch einen Revolver, mit dem er ſich eine 
Kugel in den Kopf gejagt hatte. Aus welchem Grunde 
der[ Beamte in den Tod gegangen, iſt noch unbekannt. 


Aus den Provinzen. 


Danzig, 18. Okt. Herr Criminal ⸗Inſpector 
Richard beging geſtern ſeln 40jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum als Staatsbeamter. Zur Feier des Tages 
batten die Beamten der Criminalpolizei den Arbeits⸗ 
tiſch des Jubilars mit Blumen geſchmückt. Bei der 
Gratulation überreichten dieſelben als Angebinde ein 
Lenbach'ſches „Bismarckbild“ und zwei prächtige Vaſen 
mit Blumenſträußen. 

§ Neuteich, 16. Okt. Der heute bier abge⸗ 
haltene Pferdemarkt war dieſes Mal nur ſchwach be⸗ 
ſucht, indem nur ca. 3—400 Pferde zum Verkauf ge⸗ 
ſtellt und auch nur wenig Händler erſchienen waren. 
Der Handel war nur ſchwach und die Preiſe gedrückt. 
Der Viehmarkt hingegen war gut mit Vieh beſchickt, 
indem ca. 200 Stück zum Verkauf geſtellt waren; die 
Preiſe waren nur niedrige. — Der Krammarkt war 
reichlich mit Buden beſetzt, es entwickelte ſich bet dem 
herrlichen Wetter ein lebhafter Handel und haben die 
Verkäufer jedenfalls gute Geſchäfte gemacht. 

I Neuteich, 18. Okt. Geſtern Abend brannte in 
Prangenau das Gehöft des Gutsbeſitzers Wiens 
vollſtändig nieder. Es iſt dieſes das dritte Schaden⸗ 
feuer in Prangenau während dieſes Jahres. Heute 
Abend war wieder ein mächtiger Feuerſchein im großen 
Werder ſichtbar. — Die Zuckerrüben haben in unſerer 
Gegend 300—850 Centner vom kalm. Morgen Er⸗ 
trag gegeben. Raps und Winterſaaten haben eln 
gutes Ausſehen. 

S. Krojanke, 18. Okt. Am 4. November er. 
findet hier die übliche Stadtverordnetenwahl ſtatt. 
Es ſcheiden aus: In der III. Abtheilung der Acker⸗ 
bürger Schott und Böttchermeiſter Wilhelm Hoff⸗ 
mann; in der II. Abtheilung der Ackerbürger Wilhelm 
Dahlke und der Kaufmann J. Hirſchfeld; in der 
I. Abthellung der Kaufmann Holzhüter und Acker⸗ 
bürger R. Belz. 
ſtorbenen Stadtverordneten, Stellmachermeiſter Zytur, 
und den verzogenen Stadtverordneten, Dr. Kupelski, 


in der III. bezw. I. Abtheilung Erſatzwahlen noth⸗ 


wendig geworden. Auch der Poſten des Beigeordneten, 
der durch den Wegzug des bisherigen Beigeordneten, 
des Rentiers Dander, frei geworden iſt, bleibt neu 
zu beſetzen. ’ 

V. Aus dem Kreiſe Marienwerder, 18. Okt. 
Eine ca. 20 Pfund ſchwere Wrucke iſt bei dem Beſitzer 
Herrn E. in Rehhof herausgegraben worden. — Ein 
Knecht des Beſitzers A. in Schadewinkel fiel von 
einem mit Rüben beladenen Wagen ſo unglücklich zur 
Erde herunter, daß er ſich eine Hüfte ausrenkte und 
elnen ſchwecen Oberſchenkelbruch zuzog. Der Verun⸗ 
glückte befindet ſich in ärztlicher Behandlung. 

Dt. Eylau, 17. Okt. Herr Brauereibeſitzer Tolks⸗ 
dorf fuhr heute am flachen Ufer des Geſerichſees ent⸗ 
lang. Plötzlich ſcheute das Pferd, bog ab und lief 
der Mitte des Sees zu, wobei es ſchließlich den Grund 
verlor und zu ſchwimmen anfing. Herr T. mußte 
das Gefährt verlaſſen und an's Land ſchwimmen, 
während das werthvolle Pferd ertrank. 

Inowrazlaw, 16. Okt. Ein bedeutender Ein⸗ 
bruchsdlebſtahl iſt in der letzten Nacht beim Mojor 
Pawel verübt worden. Aus einem Schreibtiſch 
wurden 1000 Mk. geſtohlen. Der Dieb muß jeden⸗ 
falls mit den Verhältniſſen ſehr vertraut geweſen ſein. 
Durch den Abort hindurch wußte er ſich Zugang zu 
der Küche zu verſchaffen, wo er das zum Erbrechen 
des Spindes erforderliche Beil fand. Man iſt dem 
Thäter auf der Spur. Das entwendete Geld gehörte 
der Kantinenkaſſe. 

(!!) Liebemühl, 18. Okt. Die für unſere Stadt 
neugewählten Stadtverordneten, pract. Arzt Dr. Maſchke, 
Schneidermeifter Bolz und Stellmachermeiſter Raddatz 
wurden in der letzten Sitzung der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung in ihr Amt eingeführt. In genannter 
Sitzung wurden widergewählt: zum Mitgliede der 
Schuldeputation Herr Forſtmeiſter Vogelgeſang, zum 
Mitgliede des Krauſe'ſchen Curatoriums Herr Kauf⸗ 
mann Warth und zum Schiedsmann Herr Rentier 
Biber. Zum Stellvertreter des Letzteren wurde Herr 
Hotelbeſitzer Domnick neugewählt. 

(2) Allenſtein, 18. Okt. Einen unerwarteten 
Fang machte in dieſen Tagen der Beſitzer R. in W. 
Seit geraumer Zeit verſchwanden Ihm während der 
Nacht Hühner und Enten, von denen man am nächſten 
Morgen meiſtens noch einige Federn am Grabenrand 
vorfand. Allgemein glaubte man, daß Meiſter Reinecke 
deim Gehöft feinen Beſuch abſtatte und man beſchloß, 
den Schlauen mit Fangeiſen zu ſtellen. Doch der 
„Bu“ ging nicht in die Falle und es verſchwand 
immer mehr Federvieh. Da entfernte der Wirth eines 
Abends die Fangeiſen als nutzlos von den biäherigen 
Stellen und legte ſie vorläufig, ohne Jemandem etwas 
zu ſagen, hinter eine Scheune. In derſelben Nacht 
wurden die Bewohner des Gehöfts durch ein Getöſe 
aufgeweckt. Als man dem Lärm nachging, gewahrte 
man ein tragikomiſches Bild. An der Scheune ſtand, 
unfähig ſich vom Platze zu rühren, ein Tagelöhner 
des Beſitzers, ſchreiend und ſtöhnend bemüht, ſeine 
Füße aus dem Fuchsetſen zu ziehen, in das er ge⸗ 
rathen war. Neben ihm lag eine ſchöne Henne, der 
er ſoeben, gleich ſo vielen andern vorher, den Garaus 
gemacht hat e. Der Beſitzer freute ſich ſehr, den zwei⸗ 
beinigen Fuchs exwiſcht zu haben. 2 

Tilſit, 16. Okt. Vorgeſtern Abend kam die Ber 
ſitzerfrau Petereit aus Pokraken mit ihrem Sohne noch 
Tilſit gefahren. Zwiſchem Schillgallen und Splitter 
ſcheute das Pferd und ging durch. Der Wagen wurde 
gegen einen Prellſtein geſchleudert und die beiden 
Perſonen fielen heraus. Hierbei kam Frau P. ſo 
unglücklich auf einen Stein zu Fall, daß der Schädel 
5 geſpalten wurde und der ſofortige Tod 
eintrat. 8 7 


Lokale Nachrichten. 
Elbing, 19. Oktober. 
Muthmaßliche Witterung für Dienftog, den 
20. Oktober: Theils heiter, theils wolkig, ziemlich kal“, 
ſtrichweiſe Nlederſchläge. Nachtſröſte. 5 
Provinzial = Sängerfeſt Elbing 1896/97. 
Am Sonnabend Abend fand im Caſino hierſelbſt eine 


Conferenz der Dirigenten und Deputlirten der zum! 


Preußiſchen Provinzial - Särgerhunde 


Außerdem find für den vers 


Sängerbereine ſtatt, in der nachſtehende Geſänge z ſchulten Sümme gelang es ihr auch geſtern, die Eyate dieſe Fiſche ſehr gut überwintern und zur Hebung 


für das im nächſten Jahre ſtattfiadende Provinzlal⸗ 


Sängerfeſt feftgejegt wurden: 

1) O Iſis und Cſiris, Mozart; 

2) Liedesfreiheit, Marſchner; 

3) Ad arma vocat patria, Gervals; 

4) Eingangschoral: Allein Gott in der Höh' ſei Ehr; 
5) Kaiſermarſch (mit Chorſchluß), Wagner; 

6) Waldmorgen, Rheinberger; 

7) Im Abendroth (mit Orcheſter) Pache; 

8) Stegesgeſang (mit Orcheſter), Alb. Becker; 

9) Wie iſt doch die Erde jo ſchön, Schmidt; 

10) Jägers Morgenbeſuch, Jüngſt; 

11) Altes Lied, Altes Leid, Böhme; 5 

12) Stumm ſchläft der Sänger, Silcher; 

13) Das Klrchlein, J. E. Becker; 
14) Heute ſcheid' ich, Neumann; 
15) Trinklied vor der Schlacht, Göpfart; 

16) Volkslied, Wolff; 

17) Liebe in der Fremde, Haupt (Danzig); 

18) Deutſche Hymne, v. Klſielnickt (Danzig); 

19) Jugendglück, v. Oeſten (Königsberg); 

20) Abendlied, Joſephſohn (Inſterburg); 

21) Lob der Heimath, Schwalm (Königsberg); 

22) Das Lied (mit Orcheſter), Baldamus; 

23) Landkennung, Grieg; 

24) Stiftungsfeler Nro. 121, Mendelsſohn. 

Die Reihenſolge der Geſänge für die beiden 
Concerttage wird natürlich noch feſtgeſetzt, auch iſt 
nicht ausgeſchloſſen, daß Aenderungen in der vor⸗ 
—.— mitgetheilten Programmfeſtſetzung eintreten 

nnen. 

Akuſtik⸗Prüfung. Ueber das geeignete Lokal 
zur Veranſtaltung der beiden Concerte gelegentlich des 
nächſtjährigen Provinzial Sängerfeſtes iſt man ſich in 
den bethelligten Kreiſen noch nicht ſchlüſſig geworden. 
Man hat u. A. die ehemalige Hambruch'ſche Waggon⸗ 
fabrik bei Trenkittenhof in Ausſicht genommen, woſelbſt 
geſtern Mittag im Beiſein von Mitgliedern des 
Sängerfeſt⸗Comitees und Sachverſtändigen eine von 
ca. 60 Sängern des Liederhains und der Liedertafel 
ausgeführte Schallprüfung ſtattfand. Der große Raum 
hinter dem Tatterſall des Elbinger Reitvereins erwies 
ſich für die geſangliche Wirkung recht vortheilhaft, doch 
dürfte man von der Verwendung desſelben Abſtand 
nehmen, da er zu niedrig iſt. Der Maſchtinenraum, 
welcher beträchtlich höher iſt, erfchten hinſichtlich feiner 
Akuſttk als ungeeignet. Die Verhandlungen über die 
Frage des Concertlokals dürften ſich nunmehr mit 
weitergehenden Projekten beſchäftigen, über die Mit: 
theilungen zu machen vor der Hand unzweckmäßig 
erſcheint. 

Alterthumsfund. 
ſtießen Arbeiter beim Torſſtechen auf einer Wieſe bei 
Baumgarth (Kreis Stuhm) auf ein Wikingerſchiff. Auf 


Veranlaſſung des Direktors des Provinzialmuſeums 


onventz, welchem durch Herrn Guts⸗ 
beſitzer v. R. biervon Mittheilung gemacht wurde, 
fand dann die Ausgrabung desſelben ſtatt. Das 
Wikingerſchiff wurde ausgebeſſert und dem Provinzial 
muſeum einverleibt. Jetzt iſt man in dem Sumpfe 
zwiſchen Baumgarth und Heiligenwald (Kreis Pr. 
Holland) auf eine alte Brücke geſtoßen. Unter Leitung 
des Herrn Dr. Conventz aus Danzig hat man ſeit 
einigen Tagen mit der Freilegung dieſer Brücke be⸗ 
gonnen. Die Brücke führt über die Sümpfe zwiſchen 
Baumgarth und Helltgenwalde und hat die ftattliche 
Länge von 2 Kilometern. Sie tft aus Eichenholz ge⸗ 
fertigt und ruhte auf Pfählen. Die Querbalken Haben 
Vertiefungen, in welche die Spitzen der Pfähle hinein⸗ 
paſſen. Die Befeſtigung iſt durch Nägel von Eſchen⸗ 
holz vermittelt. Auf der Brücke ſelbſt hat man noch 
an einigen Stellen zerkleinerte Knochen gefunden, 
welche wohl als Reſte von Mahlzeiten zu betrachten 
ſein dürften. Die Brücke iſt an einigen Stellen bis 
11 Meter tief unter der Erdoberfläche. Die ganze 
Brücke wird natürlich nicht freigelegt, ſondern nur an 
einigen Stellen, um auf dieſe Weiſe ein Bild von 
dem ganzen alterthümlichen Bauwerke zu erlangen. — 
Einzelne Theile der Brücke gedenkt man wieder dem 
Provinzialmuſeum zu Danzig einzuverleiben. Herr 
Kreisbaumeiſter Lukas tft damit beſchäftigt, die Brücke 
zu zeichnen. 

Stadttheater Elbing. Endlich einmal ein 
volles Haus! — dürfte Herr Direklor Beeſe geſtern 
Abend bei Betrachtung des von oben bis unten ge 
füllten Theaters behaglich ſchmunzelnd gedacht haben, 
auch wir freuten uns mit ihm über die ſtattliche Be⸗ 
ſucherſchaar und wünſchten, daß ähalſche Anblicke dem 
Herrn Direktor in der Woche wiederholt vergönnt fen 
möchten. Auch auf den Beſucher ſeldſt wirkt ein 
volles Haus wohlthuender, als wenn aus leeren GIB. 
reihen die Langeweile gähnt; wie unheimlich ⸗düſter 
grinſen die dunklen Ränge den Darſteller an, und um 
wie viel lebhafter wird das Bild, wenn frobgelaunte 
Menſchen das Theater füllen. Nur eins thut uns 
leld — nämlich, daß die geſtrige Erſtaufführung der 
drelaktigen Operette „Giroflö⸗Glrofla“ von 
Charles Lecocg nicht jo ausfiel, wie man nach den 
vorhergegangenen Aufführungen des „Boccoccis“ und 
des „Zigeunerbaron“ annehmen durfte. Die Ein⸗ 
ſtudirung der Operette iſt anſcheinend nicht mit ge⸗ 
nügender Sorgfalt vorgenommen worden, ſelbſt die 
Vertreterin der Haupipartbie litt unter einer unzweiſel⸗ 
haft aus nicht genügender Vorbereitung entſpringer⸗ 
den Befangenbeit. Im Mebrigen iſt die Operette reich 
an komiſchen Situatlonen, guten und — ſchlechten 
Witzen, von denen ein großer Theil feine unverkenn⸗ 
bare Kalauer Abkommenſchoft verrieth (3. B. „Sieb, 
wie er mit den Augen roll!!“ „Ja, der reene Roll» 
mops!“ u. a. m.). Die drolltgen Scenen und zum 
Theil draſtiſchen Scherze verſehlten denn auch ihre 
Wirkung auf das unterhaltungsluſtige Sonntags⸗ 
publikum nicht und wahre Lachſalven unter⸗ 
brachen zuweilen die Fortſetzung des Spieles, 
Wenn das Libretto der Operette demnach kaum An⸗ 
ſpruch darauf erheben darf, irgend eine Handlung zur 
Grundlage zu haben, ſo muß anerkannt werden, daß 
die Muſik eine große Anzahl einſchmeſchelnder und 
plkanter Melodieen enhält, von denen manche eine ge⸗ 
wiſſe Popularität erlangt haben. Wenn die Aus⸗ 
führung der Operette geſtern manches zu wünſchen 
übrig ließ, jo gebührt andererſelts der Regie für die 
wirkungsvolle und zum Theil glänzende Ausſtattung 
des Stückes volle Anerkennung. In dieſer Hinſicht 
metteifert, wie ſchon früher gelegentlich erwähnt, die 
Direktion unſeres Theaters mit den Etabliſſements der 
G oßſtädte und es unterliegt keinem Zweifel, daß eine 
ſeſſelnde Ausſtattung zuwellen über manche Uneben⸗ 
heiten des Spieles und Geſanges hinwegſehen läßt. 
Betreffs der Einzelleiſtungen bemerken wir bereits, 
daß ſich bei ſaſt ſämmtlichen Akteuren eine merkliche 
Unſicherheit fennbar machte. Frl. Nanda Zampach, 
die Trägerin der Titelrolle, hat uns in ihren bisherigen 


Herrn Dr. 


Parthieen beſſer gefallen, womit jedoch nicht geſagt 
fein fol, daß die Künſtlerin geſtern ihrer Aufgabe 
nicht gerecht geworden wäre. 
gehörenden lichen, anmuthigen Auftretens und Ihrer trefflich ge⸗ 


Vermöge ihres nakür⸗ 


Schon im vorigen Jahre H 


pathie des Vabtekums zu erringen. 
Herr Felix Lichtenſtein, ſtand ihr erfolgreich 
und ebenbürtig zur Seite; das Duett im dritten Akt 
war eine vortreffliche Leiſtung. Herr Robert Fuchs 
als Don Bolsco, der vollſtändig unter dem Pantoffel 
ſeiner getreuen Ehehälſte Aurora, (Frl. Marie 
Papazik) ſtehende Gatte, lieferte wiederum eine 
köſtliche Bühnenfigur; die beluſtigenden Eheſtandsſcenen 
boten vielen Stoff zur Heiterkeit. Als Debutantin 
führte ſich Frl. Hedwig Kühn (Pedro) durch 
feſches Auftreten recht vortheilbaft ein, wenngleich ihre 
Stimme mit dem flotten Sptel nicht gleichen Schritt 
zu halten vermochte. Herr Adolf Lieban als 
Mohrenhäuptling Mourzonk verſtand es, ſeiner Barthie 
anſprechende Geltung zu verſchaffen. Die Leiſtungen 
des Chors waren geſtern nicht ruhmvoll; in den bis⸗ 
her aufgeführten Operette kam er immer vortrefflich zur 
Geltung, während dies geſtern leider nicht der Fall 


war. 

Im Stadttheater debütirt heute, Dienſtag, Frl. 
Hedwig Kühn vom Reſidenztheater in Wiesbaden 
als Boccaccko in Supps's gleichnamiger Operette! 
Die Parthie der Faßbinderin Isabella bat Frau Direktor 
Beeſe für die plötzlich erkrankte frühere Darſtellerin 
der Parthie übernommen. 

Elbinger elektriſche Straßenbahn. Wie uns 
von der Direktion der Straßenbahn mitgetheilt wird, 
hat ſich dieſelbe — vielfeitigen Wünſchen des Publikums 
entgegenkommend — entſchloſſen, Schüler⸗Abon⸗ 
nements zum mäßigen Preiſe von 3 Mk. pro 
Kalendermonat auszugeben. Die Vergünſtigung tritt 
mit dem 1. November er. in Kraft. Die Ausgabe der 
Abonnementskarten ſowie der hierauf Bezug habenden 
Bedingungen erfolgt von morgen, Dienſtag den 20 Ok⸗ 
tober cr. ab, im Bureau der Straßenbahn, Hofpital- 
ſtraße. Wir verfehlen nicht, auf dieſe vortheilhafte 
Einrichtung aufmerkſam zu machen. 

Fachſchule für Barbiere. An die bileſige 
Barbter⸗, Friſeur⸗ und Perrückenmacher⸗Innung iſt 
Seitens des Herrn Reglerungs⸗Präſidenten die Auf; 
forderung ergangen, auch in dieſem Winter eine Fach⸗ 
ſchule einzurichten. In dieſem Jahre ſoll in der 
Schule die Ausbildung in der Chirurgie erfolgen. 
Die Lehrlinge ſind verpflichtet, dieſen Curſus durch⸗ 
zumachen; es iſt aber auch den Gehülfen, welche eine 
derartige Ausbildung noch nicht erhalten haben, ge⸗ 
ſtattet, ſich an den Ausbildungskurſen zu betbeiligen. 
In der letzten Quartals⸗Verſammlung der Innung 
wurde nun über die Einrichtung dieſer Fachſchule be⸗ 
rathen und Seitens der Innungsmeiſter zur Leitung 
der Schule Herr Barbier und geprüfter Hellgehülſe 
Lange, Innern Mühlendamm 25, gewählt. Die 
Fachſchule ſteht unter der Aufſicht des Herrn Kreis 
phyſikus Sanitätsrath Dr. Deutſch hierſelbſt. Der 
Unterricht beginnt in nächſter Zeit. Die Ausbildung 
erſtreckt ſich auf die Anatomie des menſchlichen Körpers, 
erſte Hüljeleiſtung bei Erkrankungen und Unglücks⸗ 
fällen, Verbandlebre, Desinfection und Hülfeleiſtung 
bei chlrurgiſchen Eingriffen. Nach Schluß des Curſus 
findet eine öffentliche Prüfung der Lehrlinge ſtatt. 

Der Oktober meint es in dieſem Jahre mit uns 
gut. Wohl ſelten hat uns dieſer Herbſtmonat ein ſo 
andauernd ſchönes Wetter gebracht als in dieſem Jahre. 

In der verfloſſenen Nacht verurſachte der in 
Unterkerbswalde wohnhafte Arbeiter Anton K. in 
feiner Fuſelſtimmung einen ungeheueren Lärm in der 


Brückſtraße, bedrohte verſchledene Perſonen mit einem 


tock und beging auch andere Ausſchreitungen. Als 
der Nachtwächter ihn zur Ruhe verwies, griff er dleſen 
an, packte ihn an den Hals und ſuchte ihn nieder⸗ 
zuwerfen. Mit Hilfe eines zweiten Wächters wurde 
der Skandalmacher ſeſtgenommen und trotz ſeines 
energiſchen Widerſtandes verhaftet. 

Der Lehrerverein „Lahme Hand“ hielt am 
verfloſſenen Sonnabend feine erſte Sitzung im 19. Ver⸗ 
einsjahr ab. Nach der Begrüßungsanſprache durch 
den neuen Vorſitzenden Herrn Hackbarth⸗Hakendorf, 
wurden einige geſchäftliche Angelegenheiten erledigt. 
Herr Hannemann⸗Fichthorſt berichtete in ausführlicher 
Weiſe über die am 1. Oktober in Dirſchau ſtattge⸗ 
jundene Vertreterverſammiung des Weſtpreußiſchen 
Provinzlal⸗Lehrervereins. Ein Vortrag konnte wegen 
der vorgeſchrittenen Zeit nicht mehr gehalten werden. 

Brückenbau. Der Bau der Brücke über die 
Fiſchau bei dem Gaſthauſe Lahme Hand im Zuge der 
Berliner Chauſſee iſt nahezu vollendet. Durch den 
Bau dileſer Klappbrücke wird eine Schifffahr'sverbin⸗ 
dung zwiſchen der Fiſchau und der Aſchbuder Laache 
hergeſtellt. 5 

Zugverſpätungen. Der Courkrzug von Königs⸗ 
berg, welcher um 10 Uer 52 Min. Vorm. hier ein⸗ 
treffen fol, erlitt geſtern eine Verspätung von 
15 Minuten, weil der Poſtwagen in Königberg kurz 
vor Abfahrzeit als defect entdeckt wurde und deshalb 
ausgeſetzt werden mußte. — Der Nord ⸗Exvreßzug 
hatte geſtern auch eine anderthalbſtündige Verſpätung, 
mit der ex ſchon wegen ſpäteter Ankunft aus Weſtend 
von Berlin abfuhr und erſt dem um 5 Uhr 34 Min. 
fälligen Courirzug folgte. 

Taubendiebſtahl. Dem in der Königsberger; 
ſtraße wohnhaften Schmiedemelſter Franz W. ſind in 
der Nacht zu Sonntag 22 Stück werthvolle Tauben 
mittelſt Elnbruches aus einem Stallgebäude geſtohlen 
worden. Der Dieb hat den Tauben an Ort und 
Stelle ſolort die Köpfe abgedreht. : 

Nordöſtliche Eifen- und Stahl: Berufäge: 
noſſenſchaft. Die Beſetzung der berufsgenoſſenſchaft⸗ 
lachen Ehrenämter iſt derart erfolgt, daß vom 1. Ok⸗ 
tober ah der Direktor E. Blum in Martinikenſelde 
den Vorſitz im Direkoclum führt. Vorſitzende der 
die Provinzen Oſt⸗ und Weſtpreußen umfaſſenden 
Sektion IV find die Herren Weritdireltor C. H. Zieſe 
in Elbing, Direktor F. Siebert in Elbing, Fabrikbe⸗ 
ſitzer H. Tieſſen in Elbing, Fabrikbeſitzer Paul 
Steimmig in Danzig und Direktor E. Radok in 
Königsberg. Im Schledsgericht für die Sektion IV 
werden die Herren R. Wermke in Heiligenbeil und 
H. Matibtae in Markenwerder als Beiſitzer thätig fein. 

Aerztekammer. Der Verband der weſtpreußiſchen 
Aerztekammer, welche geſtern in Danzig zu einer 
Sitzung zuſammengetreten iſt, der auch Herr Ober⸗ 
präſident v. Goßler beiwohnte. macht bekannt, daß in 
ber Zeit vom 10. bis 13. November für jeden Re⸗ 
glerungsbezirk unſerer Provinz je 6 Mitglieder und 
6 Stellvertreter in die Aerztekammer zu wählen find. 
Die wahlberechtigten Aerzte werden erſucht, bis zum 
13. November ihre Stimmzettel dem Vorſitzenden der 
FERIEN Herrn Sanitätsrath Dr. Scheele, einzu: 
enden. 

Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein. Der weſt⸗ 
preußtſche Flſchereiverein hat in dieſem Jahre 10 000 
junge Karpfen im Gewicht von 125 bis 150 Gr. pro 
Stück und zwar 5000 Stück in die Nogat bei Marien⸗ 
burg und 5000 in die Weichſel bei Graudenz ausſetzen 
laͤſſen. Die ausgeſetzten Fiſche waren in dieſem Jahre 
mehr als doppelt ſo groß als die in früheren Jahren 
ausgeſetzten Satzkarpfen. 


Ihr Partnec, i 


Es ſteht zu erwarten, daß! 


des Karpfenbeſtandes in Weichiel und Nogat belrragen 
werden. 


Schwurgericht zu Elbing. | 


Sitzung vom 17. Oktober. (Schluß.) 
Prozeß Andree. 


Der Angeklagte wurde hierauf vom Herrn Vor⸗ 
ſitzenden befragt, ob er noch etwas anzuführen habe. 
Er antwortete: Er hoffe zu Gott, daß die Herren 
Geſchworenen wohl etwas milder zu Werke gehen 
würden, als wie es der Herr Staatsanwalt gethan 
habe. Hätte er eine Dienſtinſtruction gehabt, ſo hätte 
er ſich ſtricte danach richten können und er wäre nicht 
in das Unglück gekommen, in welchem er ſich zur Zelt 
befindet. Er habe. feinen Dienft als Stadtkämmerer 
mit Luſt und Liebe angetreten und nur durch die un⸗ 
pünktliche Steuerzahlung der Bewohner der Stadt 
ſeien ſeine Geſchäfte jo heruntergekommen. Seine 
früheren militäriſchen Vorgeſetzten haben ihn ſtets hoch⸗ 
geſchätzt, ſeit 1866 ſei er auch Lazareth⸗Rechnungs⸗ 
führer geweſen und nie feten über ihn Klagen geführt. 
Selbſt die bei der Schwadron dienenden Einjährigen 
haben ihn ſtets ihren theuern Wachtmelſter genannt. 
Für unerſchrockene Tapferkeit vor dem Feinde ji ihm 
auch das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verlieben und er 
möchte noch gern heute Ulanen⸗Wachtmeiſter fein. 
Möge nun dle Sache ſein, wie ſie wolle, Gott ſei aber 
fein Zeuge, daß er nie einen entwendeten 
Groſchen für ſich verbraucht habe. (Hierbei brach der 
Angeklagte in krampfhaftes Weinen aus.) Nach einer 
kleinen Unterbrechung ſagte er noch: Er habe viele 
Male Gott um Exlöſung aus dieſer Trübſal flehentlich 
gebeten, Gottes Allmacht und Barmberzigkeit jet un⸗ 
endlich groß und bitte er die Herren Geſchworenen 
nur noch, ſie möchten nach Gottes Geſetzen 
richten und nicht nach menſchlichen, Gott würde es 
ihnen lohnen. Hlerbet brach er wiederholt in krampf⸗ 
haftes Weinen aus und ſagte dann in ganz gedrücktem 
Tone: „Ich habe nichts mehr zu jagen.” — Hierauf 
hielt der Herr Vorſitzende eine ſehr eingehende Be⸗ 
lebrungsanſprache an die Geſchworenen, indem er noch 
ausdrücklich hervorhob, ſie haben nur nach menſchlichen 
und nicht nach Gottes Geſetzen zu erwägen; daun 
zogen fi die Geſchworenen in ihr Berathungszimmer 
zurück und wählten Herrn Cwil⸗Jngenieur Netke zu 
ihrem Obmann. Nach Verlauf einer guten halben 
Stunde verkündete der Obmann den Spruch der Ge⸗ 
ſchworenen, welcher dahin lautete: Der Angeklagte, 
frühere Stadtkämmerer Andree aus Dt. Cylau ff 
ſchuldig, als Beamter vom Auguſt 1889 bis 
1. Oktober 1893 ſich fremde Gelder angeeignet zu 
haben und in derſelben Zeit in Büchern falſche Ein⸗ 
tragungen gemacht zu haben in der Abſicht, ſich biers 
durch rechtswidrige Vermögensvortheile zu verſchoffen, 
beide Thatſachen durch ein und dieſelbe Handlung 
ausgeführt und ferner als Nichtbeamter vom 
2. bis 3. Oktober 1893 fremde Gelder ſich angeeignet 
zu haben. — Der Herr Staatsanwalt beantragte 
bierauf eine Geſammtſtrafe von 4 Jahren und 4 Mo⸗ 
naten Zuchthaus, 4 Jahre Ehrverluſt und 150 Mk. 
Gelditrofe, aber ein Jahr für die erlittene Unter⸗ 
ſuchungsbaft in Anrechnung zu bringen. — Der Herr 
Vertheidiger bittet hierauf, der Gerichtshof wolle den 
Angeklagten bedeutend milder verurtheilen. — Der 
Angeklagte ſagte auf Befragen mit ganz gedrückter 
Stimme: „Ihm wäre es lieb, wenn Rein 
del, der Scharfrichter, hinter tun 
ſtände.“ Das Urtheil des Gerichtshofes lautete (wle 
bereits In einem Theile der Sonnabendnummer milge⸗ 
theilt) wegen Verbrechens im Amte und wegen Unter⸗ 
ſchlagung und Vergehens auf 3 Jahre Zuchthaus, 
4 Jahre Ehrverluſt und 150 Mk. Geldſtraſe, wovon 
jedoch 1 Jahr auf die erlittene Unterſuchungshaft als 
verbüßt erachtet wird. Schluß 41 Uhr Nachmittags. 


Sitzung vom 19. Oktober. 

Die Kellnerin Hedwig Citreck iſt angeklagt, 
in der Unterſuchungsſache / Hein bei dem Amts⸗ 
gericht zu Marienburg und in der Prozeßſache Hein 
c/a Selleneit bei dem Landgericht zu Elbing einen 
Metneid geleiſtet zu haben. Die Oeffentlichkeit wurde 
auf Antrag der Staatsanwaltſchaft im Intereſſe der 
Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Nach Wiederherſtellung 
der Oeffentlichkeit verkündete der Herr Vorſitzende den 
Spruch der Geſchworenen, wonach die Angeklagte des 
wiſſentlichen Meineides in zwei Fällen ſchuldig iſt 
und iſt ihr hierfür durch den Gerichtsbof in Erwägung 
der bisgerigen Unbeſtraftheit eine Zuchtbausſtraſe von 
2 Jahren 6 Monaten und 3 Jahre Ehrverluſt zu⸗ 
erkannt; gleichzeitig wird die Angeklagte für dauernd 
unfähig erklärt, als Zeugin eidlich vernommen werden 
zu lönnen. 

Nach einer viertelftündigen Pauſe wurde in die 
Verhandlung gegen den Arb. Jacob Martens aus 
Krebsfelde wegen verſuchter Nothzucht eingetreten. 
Vertheidiger iſt Herr Rechtsanwalt Aron. Auch 
in dieſem Falle wurde die Oeffentlichkeit ausge⸗ 
ſchloſſen. Der Wahrſpruch der Geſchworenen lautete 
auf Nichtſchuldig. Der Angeklagte wurde ſofort aus 
der Unterſuchungshaft entlaſſen. 


Telegraphiſche und telephoniſche 
= Nachrichten, 
mitgetheilt von Wolff's telegr. Bureau in Berlin. 
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Sarınftadt, 19. Okt. Der „Darmſtädter Zeitung“ 
zufolge trifft Kalſer Wilhelm heute um 1 Uhr 40 Mir. 
von Wiesbaden kommend zum Beſuch des ruſſiſchen 
Kalſerpaares hier ein. 

Wiesbaden, 19. Okt. Wie in hieſigen ruſſiſchen 
Kreiſen verlautet, trifft morgen das ruſſiſche Kalſerpaar 
zum Beſuche des deutſchen Kaiſers hier ein. 

Wiesbaden, 19. Okt. Das deutſche Kalſerpaar 
traf bier Vormittags 9 Uhr 30 Min. ein und fuhr 
in geſchloſſenem Wagen durch die reichgeſchmückte Stadt 
nach dem Schioſſe. Trotz des ſtrömenden Regens 
hatte ſich eine große Menge angeſammelt, dle das 
Kaiſerpaar enthuſiaſtiſch begrüßte. 

Berlin, 19. Okt. Die Familie des ermordeten 
Juſtlzratbs Levy ſetzte 500 Mk. Belohnung für die 
Ermittelung des Thäters aus. 

Trier, 19. Okt. Die Moſel ſteht in den unteren 
Theilen der Stadt. 

Poſen, 19. Okt. Der „Poſener Zeiturg“ wird 
aus Meſeritz gemeldet: In der Angelegenheit des 
Opalenitza'er Krawalls iſt die Verhandlung vor dem 
Schwurgericht auf den 28. und 29. d. Mts. anbe* 
raumt. F 

Stuttgart 19 Okt. Dem „Schwäbiihen Merkur 


8 ee der König das Entlaſſungsgeſuch Parlament wieder zuſammentritt, werde bemfelden ein 

1 Juſtizmiutſters von Faber. Staatsrath von Breit | Entwurf betreffend die Reformen der Gerlchts⸗ 
ng ft zum Juſtizminiſter ernannt worden. 

ſt Bei Tenag an der Eiſenbahn⸗ 

> Culoz⸗ Genf zerſchmetterte ein Felsſturz das 

5 einer Strecke von 400 Metern und ein 
ahnwärterhaus. Dem „Matin“ zufolge find zehn 


Paris, 19. Okt. 


Perſonen verunglückt. 
Oloron, 19. Okt. 


näherung der Parteien erſtrebe die 


der öffentlichen Gewalten wieder hergeſtellt babe und 
ren den Preis der unerſchütterlichen Freund⸗ 
Haft einer großen Nation genießen lleß. Redner 
ſprach ſich alsdann offen gegen die Sozlaliſten aus, 
welche die Zerſtörung der Frelhelt des individuellen 
Eigenthums und des Patriotismus erſtrebe. Das 
Cabinet beabſichtige den Kammern ein klares Pros 
gramm praktiſcher Reformen vorzulegen. Sobald das 


Elbinger Standesamt. 
Vom 19. Oktober 1896. 
Geburten: Schneider Carl Korn 
dorf T. — Bäckermeiſter G. Froſt T. 
Aufgebote: Arbeiter Carl Wohlau⸗ 
Elbing mit Heinriette Zander⸗Grunau 
Höhe. — Fabrikarbeiter Johann Löbb 
mit Mathilde Fiſahn. — Schmied Joſef 
Braun⸗Oſterode mit Katharina Neumann⸗ 
Hohenſtein. — Arbeiter Anton Aßmann⸗ 
Elbing mit Anna Feierabend⸗Wöklitz. 
— Schlofjer Gustav Schrade mit Joh. 
Karth. — Schloſſer Carl Liedtke⸗Elbing 
mit Pauline Ahland Freiwalde. 
Eheſchließfungen: Anſtreicher Her⸗ 
1 MEAN Eliſabeth Pech 
erbefälle: Friſeur Leonhard 
Tendler S. 10 M. — Ingenieur Bruno 


Heyn S. todtgeb. — i 
Hildebrandt 90 5 ars Auguſt 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 
Verlobt: Frl. Elſe Kluth mit Herrn 
Fubriibeſizer Dr. William Tapolski⸗ 


Pr bu 
eboren: Herrn J. Cohn, Biſchofs⸗ 
1 T. — Herrn Dr. Gehn 
er T. — Herrn Leo Krauſe, 
nigsberg, S. — Herrn M. Gins⸗ 


burg, Königsberg, S. — 
anwalt Jacob, Torn Da Rechts⸗ 


Geſtorben: Herr Königli 
Conmandeur Gig nn in 
nigsberg. — Frl. Clara Weber, Kö⸗ 
nigsberg. — Frau Gutspächter Julie 
Zinnemann, Königsberg, 67 J. — 
Herr Makler 5 5 Pohl, Danzig, 
61 J. — Herr Bau⸗Ingenieur Fritz 
Fethke, Thorn, 58 J. — Herr Buch⸗ 
ER Willy Scharwe, Bromberg, 20 

Frau Rittmeister Leopoldine 


Stiemer, Tilſit. — 
Ebert, Marienwerder, gt Br 


Maſchinenfabrikant S Schi 
„Schimkat, In⸗ 
u J 885 S. Roſen⸗ 


berg, nigsberg, 39 J. 
Fabritbeſtter Sun Böſ 55 Viosan 
— lau. 


Das verlorene Paradies 


Dienstag, Abends 8 Uhr, in der 
8 ürger- Ressource: 
robe für Damen und Herren. 


Elbinger Kirchenchor. 


Dienſtag: Keine Probe. 


Ti 
Kirchenchor zu Heil. Drei⸗ Kön. 


Dieuſtag: Damen und Herren. 


Bekauntmachnng. 


1808 ft . Verfügung vom 11. Oktober 
50 zam 12. Oltober 1896 die unter 
gemeinſchaftlichen Firma 
„Zillgitt 


& 
jeit dem 1. Oktober 1508 aus 


1) dem Fabrikanten G 
8 2) dem Kaufmann Enit Lens, 
* Handelsgeſellſchaft in 5a 
190 ge Geſellſchaftsregiſter unter Nr. 
= mit dem Bemerken, daß 
Elbing © bing ihren Sitz hat. 
Kön lic 12. Oktober 1896. 
9 ches Amtsgericht. 
© ET 


— 


Adolf Buk 


Kurze Heiligegeiſtſtraße 25. 


— 
1000 ten 60 Pf. 100 verſch 
b überſeeiſche 2,50 Mk., 120 
eſſere europäiſche 2,50 Mk. bei 

G. Zechmeyer, 


Nürnberg. 


e gratis. 


O. q. Gebauhr 


nigsberg 1. Pr. 
empfiehlt sich zur Ausführung von 


von bar turen BE 
und fremden Fable 5 5 


Der Miniſter des Innern, 
Barthou, hielt geſtern hier eine Rede, in welcher er 
die Beſtrebungen des Cabinets Melins darlegte, 
welches entgegen den radikalen Cabinetten eine An⸗ 
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2. Ziehung der 4. Klaſſe 195. Königl. Preuß. Lotterie. 
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Ziehung vom 17. Oktober 1896, Nachmittags. 
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Bekanntmachung. 


Folgende Poſtſendungen lagern bei 
der hieſigen Ober-Poſtdirection als un⸗ 
beſtellbar: 

Poſtanweiſungen: An W. Ger⸗ 
hard, Danzig, über 6,15 , aufgegeben 
in Danzig am 1. 8. 96; an v. Wuttenow, 
Gutsbeſitzer, in Poledno, über 3 M, 
aufg. in Schwetz (Weichſel) am 1. 8. 96; 
Nr. 1663, Danzig, über 6 .#, aufg. in 
Neumark (Wpr.) am 24. 3. 96; Nr. 
1669, Danzig, über 2,20 %, aufg. in 
Neumark am 24. 3. 96; Nr. 1672, 
Danzig, über 6 /, aufg. in Neumark 
am 24. 3. 96. 

Einſchreibebriefe: An F. Trojan, 
Arbeiter, Hoch-Redlau, aufg. in Klein⸗ 
katz am 25. 6. 96; an Borkowski, Inſt⸗ 
mann, Jacobkowo, aufg. in Neumark 
am 6. 7. 96; an Roſen, Warſchau, 
aufg. in Thorn 1 am 11. 6. 96; an Fr. 
v. abe Borzeſtowo, aufg. in Grau⸗ 
denz 1 am 23. 7. 96; an J. Freider 
u. Co., Nieszawa in Polen, aufg. in 
Thorn 1 am 12. 5. 96. 

Briefe: An Frl. Olga Lyrau, Lodz 
in Polen, über 5 A, aufg. in Danzig 
am 26. 7. 96; an Vincentin Grumkewitz, 
Dobrowna in Polen, über 8 % (Rubel), 
aufg, in Marienburg am 29. 6. 96. 

Packet: An Schopper, Graudenz, 
aufg. in Bobau am 24. 6. 96. 

Die Abſender der genannten Send» 
ungen werden hierdurch aufgefordert, 
ſich innerhalb 4 Wochen vom Tage des 
Erſcheinens dieſer Bekanntmachung ab 
zur Empfangnahme der Sendungen zu 
melden, widrigenfalls nach Ablauf der 
gedachten Friſt über die bezeichneten 
Sendungen bz. Geldbeträge zum Beſten 
der Poſtunterftützungskaſſe verfügt wer⸗ 
den wird. 

Danzig, den 13. October 1896. 


Der Kaiſerl. Oberpoſtdirektor. 


Kriesche. 


Automat. Massenfänger 
für Ratten. . 4 Mark 
für Mäuſe . . 2 Mark 
fangen wochenlang ohne Beaufſich⸗ 
tigung 20 bis 50 Stück in einer 
Nacht, hinterlaſſen keine Witterung, 
ſtellen ſich von ſelbſt wieder. 


Eclipse, 


5 der Welt. 

Füngt bis 
100 Stück Schwaben, Ruſſen und 
Küchenkäfer in einer Nacht Pr. 
Stid 2 Mark. Radikale Ausrot⸗ 
tung überall garantirt. Tauſende 
Anerkennungen. Verſandt gegen 
vorher. Geldeinſ. od. Nachn. durch 


Feith’s Neuheiten-Vertrieh, 
Berlin C., Seydelſtr. 5. 9 


DER” Tüchtige "TR 
Gelbgießergefellen 


finden dauernde Beſchäftigung bei hohem 
Lohn bei 
C. Reschke, Metallgießerei, 
Bromberg. 


2 Lehrlinge ſucht ſofort 
Max A ndt, Uhrmacher, 


"Stadt Theater. 
ISIN 3 


— 


RT 
Montag, den 19, Oftober: 


Der Zigeunerbaron 


Dienſtag, den 20. Oktober: 


Boccaccio. 


Operette in 3 Akten von Franz v. Supps. 


Mittwoch, den 21. Oktober: 
2 Klaſſifer-Porſbelung. Ze 
Zei halben Kaſſenpreiſen: A 


Romeo und Julia. 


Kaſſeneröffnung 6 ¼ Anfang 7 Uhr. 


. 
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(Hewerbevereinshaus, Spieriuafte, 10). 
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D 
Dem geehrten Publikum von Elbing und Umgegend 


beehre ich mich ergebenſt mitzutheilen, daß ich am 
Dienſtag, den 20. Oktober er., das von mir über⸗ 


> 


nommene, vollſtändig neu eingerichtete und mit allem 
Comfort der Neuzeit ausgeſtattete 


Mestaurant 


unter obiger Benennung eröffnen werde, und empfehle das⸗ 
ſelbe dem Wohlwollen des p. t. Publikums. Ich werde 
es mir angelegen ſein laſſen, den weitgehendſten Anſprüchen, 
die man an ein beſſeres Reſtaurant zu ſtellen berechtigt ift, 
durch Verabreichung des nur Beſten zu genügen. 

Gleichzeitig erlaube ich mir 8 aufmerkſam zu 
machen, daß ſich der 


Saal des Gewerbebereinshauſes 


zur Veranſtaltung von Feſtlichkeiten privater Natur, 
3. B.: Hochzeiten ꝛc., in ganz bevorzugter Weiſe eignet. 


Ergebenſt 


Gustav Schilling, 


Inhaber v. Gustav Schilling’ ER Elbing, 
und des Hötel zum Walfisch, Kahlberg. 
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4. Grosse Auktion 
mit Eisenwaaren. 


Mittwoch, den 21. October 1896, 
von 10 Uhr Vormittags ab, 


und die folgenden Tage, werde ich im Auftrage das ehem. Eiſenwaaren⸗ 
lager der Firma Fritsch & Kappner, Fleiſcherſtraßze 18, meiſtbietend 


à tout prix gegen baare Zahlung verſteigern. 


Das Wanrenlager beſteht aus neuem Schmiede⸗ und 
Walzeiſen in allen Dimenſionen, Handwerkszeuge, Amboſſe, 


Eiſenkurzwaaren, Schrauben, Nägel, Töpfe, Grapen, Em. 


Geſchirr ſowie Haus⸗ und Küchengeräthe und 1 Poſten 


Dachpappen. Fichtmann. 


Hauptgew. 100000 Mark 
77%] 30009, 15000, 7500 eto. 


zus. 4840 Gewinne im Betrage von Mk. 342000. 


Grosse Itutigarter Geld-Lotterie 


Ziehung am 5. und 6. November. 
Original-Loose à 1 Mk. und à 3 Mk. 
Porto und Liste 30 Pfg. 


Friedrich Starck, Bankgeschäft, Neustrelitz. 


Den Herren Landwirthen empfehle ich meine 


Seheibenschrotmühlen, 


welche ein ganz vorzügliches Mahlprodukt liefern und übernehme 


ich für die Güte der Mahlſcheiben die weitgehendſte Garantie. 


Mit dieſen Schrotmühlen kann man nicht allein jede Ge⸗ 


treideart ſchroten, ſondern auch das beſte Schlichtmehl herſtellen. 


Albert Hildebrandt, 


Berlinerſtraße 24 und Wollſtraße 1. 


5 ® 
Bruchbandagen, 
Leibbinden, künſtliche Glieder, orthopäd. Maſchinen fertigt unter Garantie 
. Grunwald, Königsberg i. Pr., Münzſtraße 10/11 
Fabrik chirurg. Inſtrumente und Bandagen. 


S genügt nicht. 


A 
daß man ein oder zwei Mal 


Hausen’s Kasseler Hafer-Kakao, 


Marke Bienenkorb, 
trinkt, ſondern der fortgeſehzte Genuß hat bei allen Magen⸗ und Darm⸗ 
leidenden, ſowie nervöſen Kranken hein g wundervolle Wirkung gehabt. 
Man achte darauf, daß man den allein üchten Hausen’s Kasseler 
Hafer-Kakao in Kartons à 27 Würfel mit Staniol a #1 
erhält, denn nur dieſer bürgt für den Erfolg. — Zu haben in allen 
Apotheken, Delikateß⸗, Drogen⸗ und beſſeren ee 


Hausen & Co., Kassel. 
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Baarsystem 


den Eingang 


fämmtlicher faheten gf 


Scuhwanren 


für die 


Herbst- u. Winter-Saison 


Damen, Ferken und Kinder 


zeigen ergebenſt an und empfehlen dieſe zu billigen, 
ftreng feſten Preiſen. 


Holzſchuhe, Jagdſtiefel, Reitſtiefel, 
Schlittſchuhſtiefel, Ballſchuhe ze. 


Reparaturen 
werden ſofort in Mane Werkſtätte ausgeführt. 


Gesch. Salinger, 
27. Alter Markt 27. 
Baarsystem! 


huhe 


2 
= 


anjjj% ° 


180 


zu ſehr billigen Preiſen. 
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und zur 


a Hautpflags. 


U N 


9 HN 

In den Apotheken; 
und Drogerien. 
15 7 40 no. 2 Berg 
300 ee 


ib. . je | 
Prima dreifach geliebte 
Engliſche 


Nuß⸗ Kohlen 


empfiehlt ab Kahn del feier Aufuhr zu billigſtem Preiſe 


J. Frühstück. 


Filiale der Stolper Steinpappen⸗ und 
Dachdeck⸗Materialien⸗Fabrik, Rohrgewebe⸗ 
und Carbolineum⸗Fabrik 


seeieldt & Otto, Dirſchun, 


Mühlenſtraße Nr. 3 5 


Ausführung von neuen „doppellagigen und einfachen 
Sir pdächern. 

Ausführung von Holzcementdächern. 
Ausführung von Veberklebungen alter schadhafter 
8 Papp- und Holzcementdächer nach eigenem Syſtem 

der Fabrik und durch von dieſer ſelbſt ausgebildeten Leute. 


BEE” Garantien mE 


= werden bis 30 Jahre übernommen. 


Ausführung von Asphaltirungen, Abdeckungen 
und Isolirungen freiſtehender Mauern, Fundamente, 
2 Brücken, Gewölbe x. mit Asphalt-Abdeckungs- 
masse oder Asphalt-Isolirplatten. 


lle Poſe en 1895. 


Med 


Ausführung von E und Anstrichen 
n Pappdächern. 

Eindeckung von Ziegeldächern nit Pappstreifen. 
Nach vorangegangener koſtenfreier Beſichtigung und 
Voranſchlägen wird die Instandsetzung und Instand- 
haltung ganzer Pappdächer-Complexe übernommen. 


Zweiggeſchäfte unter gleicher Firma: 
Fabrik: 


Golden 
L681 Vaagsbugg amo aua 


ee eee 
Käse. Käse. Käse. Ein Steindruzer⸗ Lehrling 
i * er Ctr. 5 
win eee, , e n eithographen⸗ Lehrling 


ab Station hier, freie Verpackung, 


N 0 bepoſtcolli mit 10 Pfg. 
Auſſchlag pro Pp den Na Gnartz, 
Josef Fonken, Buchdruckerei, Vithographiſche 


St. Hubert am Niederrhein. 
Eine zuverläſſige ſelbſtſtändige 


Wirthin, 
die auch melken kann, kann ſich ſof. melden 
bei Enss, Sandhof, 
bei Marienburg. 


Materialiſten 


Danzig, Tobiasgaſſe 25. 


O mopmänaag aaa Invzaagz 


nog ang 


Baarsystem! | 


un l 
0 Schönheltsmittel 
79 EN x 


gegen wöchentliche Vergütung, ſofort gefucht 


Auſtalt u. Steindruckerei. 


Für Züchter! 


= Leime in großer Auswahl, 7 


Schellack Ia, blond u. orange, 
Sandpapier, Feuerſteinpapier, 
Flintſteinpapier a a u. kleinen 


Bog 
Bimſtein, leichte > große Stücke, 
Wiener Bimſtein, 

Catechu in Blöcken u. in Tafeln, 
Mahagonibraun, 
Kali, Pollturſpiritus, 1 

Leinöl, beſter Qualität, 
Hamb. Mattine, Antic⸗u. Nußzbaum⸗ 
beize von Paul Horn, 
Nachpolitur von Dr. Sauermann 
billigſt. 
J. Staesz jun, 
Königsbergerſtr. 84 und Waſſerſtr. 44. g 
Specialität: Streichfertige Oelfarben. 


N 8 415 Tischläufer, 7 4 
Linoleum - 
Läufer, Teppiche, M 


Tuche = 
empfiehlt 


LSI Ne Schmiedastr.6 5 


ne 


Opernglüſer, 
Reiſeperſpeetibe, 
Brillen, Pincenez, 
Fenſterthermometer, 
Fadenzähler, 


Reißzeuge 
575 2 8 und beſter Qualität enpfichll ; 
illigſt 


Alten u. ver Männern 

wird die in neuer vermehrter Auf- 

Rack erschienene Schrift des Med.- 
th Dr. Müller über das 


e eiuten- U. 
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sowie dessen radical 
Le preie Au empfohlen eee 
Freie 


[2 


Curt rt Röber, 3 


Prima engliſche 


Außkohlen 


Dienfing und Mittwoch 


vom Schiff 
empfiehlt bei freier Anfuhr billigſt 


E. Wagner, 
Hol u. Kohlenhandlung. 


Die vereinigte 


Stellenliſte 


für männliches und weibliches Perſonal 
aller Berufsarten 

liegt in unſerer Expedition zur koſten⸗ 

loſen Einſicht auf. Die Lifte enthält 

Stellen für Kaufleute, Techniker, Ver⸗ 

walter, Diener, Bonnen, Stützen, Kinder⸗ 


fräulein, Haushälterinnen ꝛc. dc. ! 


Die Expedition g 
der „Allpreußiſchen Zeitung“. 


Vorſtadt fr. Wohnung v. g. zu 
verm. Näheres Fiſcherſtraßſe 29. 


Ich wohne jetzt Innern 
Marienburgerdamm 6. 


Il. Kappner, 


Firma: 
Fritsch. & Kappner. 


Am Dienftag, den 20. d., 
Abends, iſt Rauch’s Familienſalon 
geſchloſſen. 


Stadttheater Danzig. 

Dienſtag, den 20. Oktober: Krieg i im 
Frieden. Luſtſpiel. 

Mittwoch, den 21. Oktober: Cavalleri® 
rusticana. Oper. Hierauf? 
Der Bajazzo. Oper. 

Donnerſtag, den 22. Oktober: Rer. 


werden geſucht durch J. Koslowski, naissance. Luſtſpiel. 


Hierzu eine Beilage. 


Beilage zur Altpreußischen Zeitung. 


Nr. 247. 


Elbing, den 20. Oktober 1896. 


Die Enthüllung 
des Kaiſer⸗Wilhelm⸗Denkmals an der 
Porta Westfalica. 


Minden, 18. Oktober, Nachmittags 2 Uhr 
20 Min. Der Ratfer und die Kaiſerin find bier ſo⸗ 
eben eingetroffen und auf dem Markiplatze von dem 

berbürgermeiſter Bleek und den Vertretern der 
Stadt begrüßt worden. Der Kalſer dankte in huld⸗ 
vollen Worten, während die Kalſerin eine von jungen 
Mädchen dargebrachte Blumenſpende entgegennahm. 
Nach kurzem Aufenthalte fuhren die Majeſtäten nach 
der Porta weiter. 


Wittekindsberg (Porta Westfalica), 18. Okt. | lich 


Unter Regen und Sturm brach der heutige Feſttag 
an. Trotzdem brachte jeder Eiſenbahnzug eine große 


brach die Sonne durch die 


und Gi 
Dem Kalſerzelt Chottuntformen Abwechslung boten. 


8 und der Conſiſtortalpräſident v. Weſthoven. 


ſtellung gen 
Kalſerg und der galddelche ſchon por der Ankunſt des 


etwa Folgendes ne F 


een, 
en errichtete 5 
nung fein, das nu Dasjelbe müſſe eine Mah. 
und feitzubalten. Ex ſelbſt 
lands Wohl ſetzen. Sein 
Weſtfalen durch ſeſte, innige 
2 der Provinz 
Hin au, 3 ſelnen Daß dies 
feinem dn geht ſo bleiben und die Weſtfalen . 
einmal Sr folgen mögen, wenn in ernſter Belt wieder 
Glas: Er Ruf an ſie ergehe, darauf leere er fein 
Hoch auf ple ue auf das Wohl der Provinz. Das 
Hierauf Kate Provinz wurde begeiſtert aufgenommen. 
diner den 1 der Kalſer und die Kaiſerin in das 
verſchedene At legene Gemach und lleßen ſic dor 
und die Vert arſönllchtelten, unter ihnen die Biſchöfe 
vorstellen. ern der evangelſhen höberen Geiftlichtelt, 
mit dem Geheimen hatte ſich der Kaiſer längere Zeit 
vor 4 Uhr fuhren En Bone cee 7 
e ajeſtä ! 

Schwadron Küraſſiere, nach Minden aa während 


chwer gebüßt. 


Criminal⸗Roman von Th. Schmidt. 
5 Nachdruck verboten. 


Haus ſei mit der Provinz 


2 —ů —-—-. 


27 
Wie Sie bereis wiſſ. ; 

en, wollen unſere Kinder, Ihr 
Fauna d und mein Mädel, die Toni, ſich 
wird auch di a ich nur das eine Kind beſitze, ſo 
damit wind ne mein Vermögen fpäter erben und 
6 x: ens das Dreifache jener Lappalie von 
5 3 Ihrem Geſchäftsvermögen zu gute 
ſpäter als 9 usgeſetzt, daß auch Sie Ihren Sohn 
felbſtverſtändlich erben einſetzen, was ich wohl als 
e Sache wohl kliünnehmen darf. Bis ſoweit wäre 
Sohn aber eit be und klar. Nun hat ſich Ihr 
nicht mehr ſehen lastet hn Tagen in meinem Hauſe 


Tochter und ich, — wir, meine Frau, meine 


mir vorhin 
au u e 
5 105 einer Geſchäftsreiſe 5 on ſeit einigen Tagen 


ſuchen, ob ap. wenden und Sie um Auskunft er⸗ 
vielleicht Ihnen gegenüber 
„wonach es ihm nicht ernſt 


e 
Verlobte Naa 
Ihrem und W betrachtet. 


Le. ernſhaften det Die Sache von einer 
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die zahlreiche Menge in Hochruſe ausbrach und das 
„Hell Dir im Siegerkranz“ anſtimmte. 

Mit Beginn der offiziellen Feier hielt Herr ven 
Oheimb an die katſerlichen Majeſtäten eine Anſprache 
folgenden Wortlauts: „Allerdurchlauchtigſter Satjer 
und König! Allerdurchlauchtigſte Katferin und Königin! 
Euere Mojeftäten wollen mir allergnädigſt geftatten, 
daß ich im Namen der Provinz und vieler tauſend 
hier um ihr geliebtes Herrſcherpaar verſammlter Weſt⸗ 
ſahlen den ehrerbletigſten, freudigſten Dank für Aller ⸗ 
höchſt Ihre huldvolle, uns bochbeglückende Anweſenheit 
bei dieſer patriotiſchen Feier ausſpreche. Das Denk⸗ 
mal, welches wir an dem heutigen doppelt bedeutſamen 
Gedenktage einweihen, am Jahrestage der Geburt 
unſeres vielgellebten, bei ſeinem frühzeitigen, ſchmerz 
en Heimgange tief betrauerten heldenmüthigen 
Kalſers Friedrich und dem Jahrestage der ruhm⸗ und 
folgenreichen Schlacht bei Leipzig, hat die Provinz 
ihrem großen Kaiſer und Könige Wilhelm I. errichtet, 
als ein äußeres Zeichen der Liebe, Verehrung und 
Dankbarkeit, welche wir ihm bewahren. Dem hoch⸗ 
ſeligen Kaiſer, welcher in feiner Jugend die Zeit tiefer 
Erniedrigung unſeres Vaterlandes erlebte, als dieſes 
zerſtückelt unter dem ſchweren Drucke des fremden 
Eroberers ſeuſzte, welcher dann als ſechzehnjähriger 
Jüngling für deſſen Befreiung kämpfte, war es vor⸗ 
behalten, als 73jähriger Greis die geeinten deutſchen 
Armeeen zum Siege zu führen, in Einmüthigkeit 
der deutſchen Fürſten und Völker das deutſche Reich 
mit dem Hohenzollern⸗Kalſer an der Spitze zu gründen, 
und mit dieſem die früher uns entriſſenen ſchönen alt⸗ 
deutſchen Reichslande Elſaß⸗Lothringen wieder zu verelni⸗ 
gen. Dadurch wurde die langeſehnſüchtig gehegte Hoffnung 
der deutſchen Nation erfüllt, dieſer die ihrer Macht 
und Würde entſprechende Stellung unter den Völkern 
der Erde und der zur Wahrung und Förderung ihrer 
Intereſſen in ſernen Landen erforderliche Schutz be⸗ 
ſchafft. Bei dieſen feinen großartigen Erfolgen be⸗ 
wahrte der große Kalſer ſich ſeinen ſchlichten herzens⸗ 
demüthigen, gottesfürchtigen und Gott ergebenen Sinn, 
gab mit inbrünſtigem Danke gegen Gottes gnädige 
Führung dieſem, nicht ſich, die Ehre. In gewohnter 
Pflichttreue widmete ſich der hochſelige Kalſer dann 
dem inneren Ausbau des nach Außen jo herrlich bes 
währten und zu hohem Anſehen gelangten Reiches mit 
vollſter Hingebung und unermüdlicher Thätigkeit. 
Dabei lag ihm insbeſondere die Hellung der unſere 
Zeit ſo tief bewegenden ſozlalen Schäden am Herzen, 
das bezeugt die ewig denkwürdige Allerhöchſte Bot⸗ 
ſchaft vom 17. Nopember 1881, welche ſeine Fürſorge 
und ſein Wohlwollen für die Beſſerung der Lage der 
Arbeiter und den Frieden der Berufsklaſſen unter ein⸗ 
ander ſo erhebend zum Ausdruck brachte und für die 
ſeitdem erlaſſenen Verſicherungsgeſetze bahnbrechend 
war, durch welche die Arbeiter im Alter, bei Krank⸗ 
heiten und verminderter Arbeitsfähigkeit im Deutſchen 
Reiche günſtiger geſtellt ſind, als in irgend einem 
anderen Lande. So war unſer großer Kalſer in ſeinem 


Wittekind vor 1100 Jahren die Taufe empfangen hat. 
Heute ſteht das von bewährten Künſtlern entworfene 
Denkmal vollendet da und bringt uns das Standbild 
unſeres großen, die Hand ſegnend über unſer Land 
haltenden Kaiſers vor Augen. Daſſelbe mahnt uns 
daran, daß wir ſein Andenken nur dann wahrhaft in 
Ehren halten, wenn wir das, was unter ihm uns 
durch deutſche Kraft und deutſche Einigkeit erworben 
iſt, mit deutſcher Treue bewahren, wenn wir über die 
trennenden Partet⸗ und Intereſſen⸗Gegenſätze unſere 
Pflicht, gemeinſam das allgemeine Wohl zu wahren 
und zu fördern, nicht aus den Augen verlieren, 
vielmehr, eingedenk der von Euerer Majeſtät 
bei der 25jährigen Gedenkfeier der Gründung des 
Deutſchen Relches am 18. Januar d. J. an uns er⸗ 
gangenen Aufforderung, mit patriotiſchem Geiſt dazu 
helfen, daß das Reich in Eintracht mehr und mehr 
erſtarke und aufblühe, daß Friede, Treue und Gottes⸗ 
furcht in demſelben erhalten bleibe. Dieſes Gelöbniß 
gebe heute dem Denkmale die rechte Weihe. Möge 
denn Gott uns den innern und äußern Frieden er⸗ 
halten, möge ſein Segen auf Euerer Majeſtät, unſerm 
geliebten, für das Wohl und die Ehre des Relches 
und des Volkes treu ſorgendem Kaiſer und Landes⸗ 
herrn, auf Ihrer Majeſtät, unſerer theuren Kaiſerin 
und Landesmutter, ſowie auf unſerm Vaterlande ruhen. 
Das walte Gott in Gnaden! 

Das von der Provinz veranſtaltete Feſtmahl, zu 
dem u. a. dle beiden Fürſten von Bentheim, Fürſt 
Salm, Herzog von Ratibor als Ehrengäſte, ferner 
die hohe Geiſtlichkeit beider Confeſſionen, hervor⸗ 
ragende Civil⸗ und Mllitärperſonen geladen waren, 
vereinigte im großen Saale des Kaiſerhofes etwa 370 
Perſonen. Den Toaſt auf den Kaiſer brachte der 
Vorfigende des Provinziallandtages von Obeimb aus, 
indem er daran erinnerte, daß die Provinz Weſtfalen 
bereits zum zweiten Male durch einen Beſuch des 
Kalſers ausgezeichnet werde. Der Oberpräſident der 
Provinz, Wirklicher Geheimer Rath Studt, betonte 
ſodann, daß das heute vollendete Werk ein neues 
Ruhmesblatt in der Geſchichte Weſtfalens bilden 
werde. Der Kalſer habe, wie ſchon ſeiner Zeit in 
Münſter, auch heute wieder die Haupteigenſchaften 
der Weſtfalen, die Treue und die Feſtigkeit, anerkannt. 
Unter Anerkennung der hochentwickelten Selbſtver⸗ 
waltung widmete Redner hierauf ſein Glas der 
Provinz, einer Perle in Preußens Krone. Nachdem 
ſodann das Weſtfalenlied geſungen und ein Be⸗ 
grüßungstelegramm der in Berlin lebenden Weſtfalen 
verleſen war, ergriff der Stellvertreter des Vorſitzen⸗ 
den des Provinziallandtages das Wort, und brachte 
einen Trinkſpruch auf das Heer aus, das 1813 nach 
Jahren tieſſter Schmach das Vaterland wieder 
emporgehoben und 1870 die Grenzen nicht nur ge⸗ 
ſchützt, ſondern erweitert, und zur Vereinigung aller 
Stämme unter einem Kaiſer geführt habe. Das Weſt⸗ 
fäliſche Corps habe auch am Kriege von 1870 ruhm⸗ 
vollen Antheil genommen, darum bringe er den 
mühe⸗ und arbeitsvollen, aber auch reich geſegneten] biefigen Vertretern des Heeres und der ganzen Armee 
Leben ein erbabenes Vorbild treuer Pflichterfüllung, ein Hoch. Das Hoch auf die Künſtler, die das 
aufopfernder Thätigkeit, aufrichtiger Demuth und] Denkmal geſchaffen, 
Glaubenstreue und erwarb ſich dadurch weit über die 
Grenzen des deutſchen Reiches hinaus Anſehen, Ver⸗ 
trauen und Verehrung in einem ſelten hohen Grade. 
Als die Trauerbotſchaft von ſeinem im höchſten 
Greiſenalter erfolgten Heimgange Aller Herzen tief 
bewegte, fand der Gedanke, ihm auch durch Errichtung 
eines Denkmals in dieſer Provinz eine Huldigung dar⸗ 
zubringen, bei uns Weſtfalen einmüthigen Anklang. 
Die Wahl des vielumworbenen Platzes für daſſelbe 
fiel ſchließlich auf dieſe ſchöne Bergeshöhe der Porta 
Westfalica, auf welcher der Sage nach der Sachſenherzog 


brachte der Landeshauptmann, 
Wirkl. Geh. Oberregierungsrath Overweg aus. — 
Der Kalſer hat nach der Enthüllungsfeier verſchiedenen 
Perſönlichkeiten gegenüber feine hohe Beſrledigung 
über die Feier und das Denkmal, welches er ein 
herrliches Werk nannte, ausgeſprochen. Eine halbe 
Stunde nach Beendigung der Feier trat heftiger 
Regen ein, der die Feſttheilnehmer noch größtentheils 
auf dem Heimwege überraſchte. Auch der Beginn des 
Feſtmahles wurde dadurch verzögert. 


Dem Vernehmen nach hat der Kaiſer dem Vor⸗ 


in der Abſicht geſchah, ſich bei Zeiten unerfüllbaren][ Mein Sohn kann ein Mädchen wie Ihre Tochter 
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ſitzenden des Provinzlallandtages v. Oheimb den 
Königlichen Kronenorden 1. Klaſſe, dem Landes⸗ 
hauptmann, Geh. Oberregierungsrath Overweg den 
Königlichen Kronenorden 2. Klaſſe mit dem Stern 
und dem Architekten Bruno Schmitz den Charakter 
als Profeſſor verliehen. 


Spiritus indocilis. 
Aus dem Italieniſchen des E. Caſtelnuovo. 
Von M. v. Loeella. 
Nachdruck verboten. 
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chluß.) 

„Den nächſten Morgen ging ich wie gewöhnlich 
nach dem Theater.“ 

„Es iſt ein Brief für Sie da“, ſagte mir Nunzto, 
der Theaterdiener. 

„Her damit“, herrſchte ich den armen Burſchen 
mit einer Heftigkett an, daß er zuſammenfuhr, denn 
ſeltdem ich ausgepfiffen worden war, bildete er ſich 
ein, ich müſſe noch den Verſtand verlieren. Oh web! 
der Brief war nicht von Spiritus indocilis, ſondern 
von meiner Mutter. Ich kann es noch heute nicht 
der räthſelhaften Unbek innten verzeihen, daß ich ihret⸗ 
wegen einmal mit Unmuth einen Brief meiner 
theuren Mutter in Empfang genommen habe. Aber 
wenn man etwas Beſtimmtes erwartet, wird alles 
Uebrige, auch das ſonſt Willkommenſte, zur unlieb⸗ 
ſamen Ueberraſchung. Stellen Sie ſich den Eindruck 
vor, den meiner Mutter dringende Bitte, heimzu⸗ 
kehren, auf mich machen mußte. Sie ſchrieb, daß ſie 
meine venezlaniſche Reife nicht länger vor dem Vater 
geheim halten könne und heftigen Tadel befürchte, 
wenn er hinter die Wahrheit käme. Mein Vater ver⸗ 
ſtand keinen Spaß, das wußte ich genau, aber obwohl 
ich mit Recht ſeinen Zorn fürchtete und auf einen 
ziemlich zuſammengeſchmolzenen Geldbeutel blickte, 
konnte ich mich nicht entſchließen, Venedig zu ver⸗ 
laſſen, ohne auf die Spur von Spiritus indocilis ge⸗ 
kommen zu ſein. Sie hatte mir zwar nicht geant⸗ 
wortet, aber bei erneuter Anfrage auf der Poſt er⸗ 
langte ich die Gewißheit, daß der Brlef abgeholt 
worden war. Wäre es möglich, daß die Schreiberin 
trotz meiner Bitten ihr Incognito nicht aufgeben 
wollte? Sie verharrte in ihrem Schweigen, und ich, 
um alle Mittel zu verſuchen, benachrichtigte ſie, daß 
ich alle Mittage zwiſchen drei und vier mich auf der 
Piazza aufhalten würde und ſie anflehe, ſich mir 
durch ein Zeichen kenntlich zu machen. Ich ſchlug ihr 
zweierlei vor: entweder ſie möge eine rothe Nelke vorn 
am Klelde tragen oder beim Glockenſchlag 34 Uhr ſich 
zwiſchen den Säulen vor St. Markus einfinden und 
ein Taſchentuch zu Boden fallen laſſen. Sollten diefe 
Vorſchläge ihr nicht zuſagen, ſo würde ich auch auf 


jeden andern eingehen.“ 


„Nun, und was folgte?“ 

„Keine Antwort, und ebenſowenig war zu der 
von mir bezeichneten Stunde eine Dame zu entdecken, 
le eine Nelke an ſich getragen oder zwiſchen den 
Säulen ein Taſchentuch verloren hätte. Am dritten 
Tage war ich zur gewohnten Stunde im Café Florian, 
als ſich ein Schauſpieſer unſerer Theatertruppe zu 
mir geſellte und mir nicht von der Seite wich. Er 
war mir läſtig, da ich die Zeit bis drei Uhr — von 
da an wollte ich auf meinem Wartepoſten einer gün⸗ 
ſtigen Begegnung harren — durch einen Beſuch im 
Dogenpalaſt auszufüllen gedachte. Anſtandshalber 
ſchlug ich dem Schauſpleler vor, mich zu begleiten, 
doch zog er es vor, im Cafs feine Cigarre zu rauchen. 
Dle Säle des weltberühmten Palaſtes wimmelten 
heute von Beſuchern, theils begleitet von den mir un⸗ 
ausſtehlichen Führern, theils allein ihren Weg nach 


Speckmann lachte höhniſch auf, konnte aber da⸗ 


Verpflichtungen zu entziehen, daß er dadurch weſent⸗ 
lich in meiner Achtung ſteigen wird.“ 

Der ſo deutlich abgewieſene Spekulant entfärbte 
ſich. Dieſe ſchroffe Zurückweiſung mochte er nicht 
erwartet haben. Auf's höchſte geärgert und gereizt 
verſetzte er barſch: „Sie ſind ja heute verdammt 
kurz angebunden! Was haben Sie denn gegen 
mich und gegen mein Kind?“ 

„Wenn Sie es durchaus wiſſen wollen, jo läßt 
ſich das mit wenigen Worten ſagen,“ antwortete 
Meiners ruhig. 

„Da bin ich doch neugierig!“ 

„Wirklich? Genügt Ihnen das, wenn ich Ihnen 
ſage: Ihre Familie paßt mir nicht, oder ſoll ich 
auch das „Warum“ noch näher begründen, mein 
Herr Speckmann?“ bemerkte Meiners mit ſchneiden⸗ 
der Kälte und Geringſchätzung. 

Das war dem geldprotzigen Rentner denn doch 
zu grob. Grimmig ſtieß er ſeinen Rohrſtock mit 
der rechten Hand auf den Boden und faßte ſich mit 
der linken an ſeinen dicken Hals, da ihm vor Aerger 
der Athem auszugehen ſchien. „Herr ... Herr 
Meiners .. das .. das kann ihr Ernſt nicht 
ſein — was — was Sie da ſagen,“ ſtieß er vor 
Erregung ſtotternd hervor. „Man kann mir nichts 
Unehrenhaftes nachſagen, und daß ich ein Mann 
mit nur geringer Schulbildung und von geringem 
Herkommen bin, das kann mir doch kein verſtändiger 
Menſch als einen Makel anrechnen. Und dann, 
meine Tochter — habe ich ihr nicht eine Erziehung 
angedeihen laſſen, daß ſich kein Mann mit ihr zu 
ſchämen braucht? Bekommt ſie nicht eine Mitgift, 
wie ſie kein Mädchen in hieſiger Gegend glänzender 
aufzuweiſen hat?“ 

Es ſchien Meiners offenbar ein Bedürfniß zu 
ſein und Vergnügen zu machen, dieſen auf ſeinen 
Reichthum pochenden Mann einmal gründlich fühlen 
zu laſſen, daß ihm ſein Geld heute abſolut nicht 
mehr imponire. „Reichthum und ſolche äußerliche 
Bildung, welche durch dieſen erworben werden 
können, verdecken nicht immer die inneren Fehler 
und Mängel eines Menſchen. Mir iſt eine arme, 
aber friſche, geſunde und arbeitſame Tochter eines 
ehrlichen Handwerkers als Schwiegertochter zehnmal 
lieber, als ein reiches, über ihren Stand hinaus 
erzogenes Modedämchen, das ſich ſcheut, mit ſeinen 
weißen Händchen ein Stück in der Küche anzufaſſen. 


nicht als Frau brauchen, und daß ich Ihnen, nach 
dem, was zwiſchen uns vorgefallen iſt, nicht mehr 
mit Vertrauen begegnen kann, werden Sie hoffentlich 
ſelbſt einſehen.“ 

Speckmann überhörte die letztere verletzende 
Aeußerung. Er ſchien noch nicht alles verloren zu 
geben. „Ihre Worte treffen nicht das Richtige; ein 
jeder Mann muß ſich ſeine Frau erſt erziehen,“ 
antwortete er, innerlich gab er Meiners ja recht, 
ſeine Tochter mußte als Hausfrau noch viel lernen. 

„Ich zweifle ſehr, ob ſich Ihre alternde Tochter 
noch erziehen laſſen wird“, verſetzte Meiners gelang⸗ 
weilt. „Mein Sohn ſcheint dazu wenigſtens keine 
Neigung zu haben.“ 

„Ihr Sohn hätte, wenn er keine ehrlichen Ab⸗ 
ſichten hatte, beſſer gethan, mein Haus zu meiden“, 
verſetzte der zähe Speckmann ärgerlich. 

„Dem ſtimme ich zu. Da aber die Verlobun 
noch nicht veröffentlicht iſt, ſo iſt es für beide ei 
früh genug, ſich, ohne großes Aufſehen zu erregen, 
aus der Affaire zu ziehen. Ich betrachte die An⸗ 
gelegenheit damit als erledigt.“ 

Nach dieſen Worten ſetzte ſich Meiners an ſeinen 
Schreibtiſch und nahm von Speckmann keine weitere 
Notiz, und das trieb dem erregten Rentner endlich 
die Galle ins Blut. 

„Sie irren ſich gewaltig, wenn Sie glauben, mich 
mit nichtsſagenden Redensarten abſpeiſen zu können,“ 
verſetzte er barſch. „Ihr Sohn hat meiner Tochter 
die Ehe verſprochen. Wenn jetzt die Verlobung der 
beiden zurückgeht, iſt meine Familie blamirt. Sie 
pochen jetzt auf Ihr Vermögen, früher, als Sie in 
der Patſche ſaßen, konnten Sie mich finden und 
waren Sie höflich gegen mich. Mein Geld konnten 
Sie brauchen, aber von einer Verbindung mit meiner 
Familie wollen Sie nichts wiſſen.“ 

Meiners drehte ſich ruhig auf ſeinem Stuhl herum 
und maß Speckmann mit einem durchbohrenden 
Blick. „Hätte ich damals gewußt, wie Sie es mit 
Ihren Schuldnern machen und aus welchen Quellen 
Sie Ihr Vermögen ſchöpften, ſo hätte ich Ihr Geld 
nicht angenommen. Das Geld, das Sie mir liehen 
und bald darauf wieder kündigten, iſt zum Fluch 
für mich geworden. Unſere Anſichten über Treu 
und Glauben find jo himmelweit verſchieden, daß 
eine beiderſeitige Annäherung, zumal in familiärer 
Hinſicht, gänzlich unmöglich iſt.“ 


mit nicht verdecken, daß Meiners Worte einen ſehr 
wunden Punkt bei ihm getroffen hatten. „Sie 
können gut reden,“ erwiderte er mit heiſerer Stimme. 
„Wenn man's im Leben zu was bringt, dann heißt 
es in der Regel: Der hat ſein Vermögen auch nicht 
allein durch Fleiß und Ausdauer erworben. Im 
Uebrigen fege ein jeder vor ſeiner eigenen Thür. 
Glauben Sie nur ja nicht, daß man damals in der 
Stadt überall an den großen Lotteriegewinn“ eines 
gewiſſen Herrn glaubte. Man ſchüttelt nicht ohne 
Weiteres dreißigtauſend Mark über Nacht aus dem 
Aermel. — Na, bleiben Sie nur ruhig ſitzen, ich 
gehe ſchon“, ſchloß Speckmann, zur Thür ſchreitend, 
auf welche Meiners jäh aufſpringend mit einer ges 
bieteriſchen Handbewegung zeigte. 

Kaum aber hatte der Rentner das Zimmer ver⸗ 
laſſen, da ſank Meiners wie unter der Wucht einer 
ſchweren Anklage wieder auf den Stuhl nieder und 
ſtöhnte laut. So ſaß er eine halbe Stunde und 
ſein Geiſt ſchien nicht in der Gegenwart zu weilen, 
denn ſeinem Munde entfuhren Worte und Sätze, 
welche wohl kein Menſch zu deuten vermocht hätte. 
Erſt als der Geſchäftsbote mit der Brieftaſche er⸗ 
ſchien, richtete ſich Meiners aus ſeinem Hinbrüten 
auf. „Wünſchen Sie noch etwas von mir?“ fragte 
er den Arbeiter, der, einen Befehl erwartend, an 
der Thür ſtehen geblieben war. 

„Ich möchte Sie bitten, mir mehr zu thun zu 
geben, gnädiger Herr. Ich verdiene den Thaler, 
den Sie mir täglich geben, mit dem Holen und Hin⸗ 
bringen der Sachen von und nach der Poſt, gar 
nicht. Habe ich auch nur einen Arm, fo kann ich 
mich doch wohl noch in anderer Weiſe nützlich zu 
machen ſuchen“, ſagte der Mann, in welchem wir 
einen alten Bekannten wieder erkennen. 

„Vorläufig ſollen Sie nur die Botengänge ver⸗ 
richten, Marſchmann; wenn Sie ſich erſt wieder ge⸗ 
kräftigt haben werden, können Sie leichtere Arbeit 
thun. Man hat Ihnen ein ſchreiendes Unrecht zu⸗ 
gefügt und ich rechne es Ihnen hoch an, daß Sie 
bei den bitteren Nahrungsſorgen und der Gleich⸗ 
gültigkeit der Menſchen Angeſichts Ihres Unglücks 
nicht verzweifelten“, ſagte Meiners, welcher Marſch⸗ 
mann auf die Empfehlung des kleinen Colporteurs 
in Arbeit genommen hatte. g 

„O, ich war oft nahe daran, an der Gerechtig⸗ 
keit zu verzweifeln und vielleicht hätte ich mich auch 


Sıhrebung des Reiſehandbuchs ſuchend. Ich befand 
mich gerade vor dem Paradies des Tintoretto, als 
eine Gruppe von drei Damen und drei Herren meine 
Aufmerkſamkeit auf ſih zog. Die Fremden bewunder⸗ 
ten wie ich das herrliche Gemälde. Die Damen 
waren alle drei ſchön, aber die eine, die jüngſte, die 
einen roſa Hut trug, war die Schönſte der Schönen. 
Sie konnte kaum mehr als achtzehn Jahre zählen und 
war gewiß noch unverheirathet, wenigſtens ſprach da⸗ 
für die mädchenhafte Einfachheit ihrer Kleidung. Ihre 
dunklen Augen und ihr goldblondes Haar erinnerten 
an Bilder von Veroneſe, ihr Wuchs war ſchlank, nicht 
zu groß und nicht zu klein. Während ſie ſich zugleich 
mit ihren Gefährten von der Betrachtung des Bildes 
abwandte, kehrte ſie ſich nach meiner Richtung um 
und ihre Blicke begegneten den meinen. Da bemerkte 
ich, wie ſie leicht erſchrak und ein lebhaftes Roth ihre 
Wangen überflog. Sie ging welter, ließ mich aber 
nicht aus den Augen. Kannte ſie mich alſo? Wäre 
fie etwa die Schreiberin des anonymen Brleſes ?“ 

„Und warum folgten Sie ihr nicht?“ 

„Woher wiſſen Sie, daß ich ihr nicht folgte?“ 

„Ich ſtelle es mir nur ſo vor. Da Sie vorhin 
von einem Gehelmulß ſprachen ..“ 

„Ja, denken Sie ſich die Tücke des Schickſals. 
Grade in dieſem Augenblick fühle ich einen Schlag 
auf meine Schulter und erkenne, als ich mich um⸗ 
wende, meinen Vater, der mich mit einem Blicke mißt, 
als ob er nicht einen, ſondern hundert verlorene 
Söhne zur Rechenſchaft ziehen wolle.“ 

„Und wie war er dorthin gekommen?“ 

„Das war höchſt natürlich zugegangen. Uner⸗ 
wartet in Venedig eingetroffen, hatte er ſich im 
Theater nach mir erkundigt, von wo man ihn nach 
der Piazza und dem Café Florian gewieſen hatte. 
Dort kannte mich keiner der Kellner, aber der dienſt⸗ 
elfrige Schauſpleler ſprang bei Nennung meines 
Namens auf und rief: 

„Marconceli? der war eben hier. Wenn Sie 
ihn ſehen wollen, können Sie ihn im Dogenpalaſt 
noch antreffen.“ 

„Jetzt begreife ich.“ 

„Mein Vater war immer ein Mann der That 
und hatte eine ihm eigene Art, die keinen Wider⸗ 
ſpruch duldete. In ſolchen Fällen pflegte er nicht 
viele Worte zu machen.“ 

„Du gehſt gleich nach dem Hotel und packſt 
Deinen Koffer,“ ſagte er. 

„Wir reiſen ab?“ frug ich ſchüchtern. 

„Um Mitternacht.“ 

„Ich erwiderte nichts, ſab mich aber um. Die⸗ 
jenige, deren eigenthümliche Schönheit mich gebannt 
hatte, war verſchwunden. Da blitzte mir ein Gedanke 
durch den Kopf.“ 

„Ich gehe voraus,“ jagte Ich zu meinem Vater. 

„Wohin?“ frug dieſer erſtaunt, die Stirn in 
Falten ziehend. 

„Den Koffer zu packen.“ 

„Gut, ich komme mit,“ ſagte er in trockenſtem 
Tone. 

„Dahin war meine Hoffnung, in einer halben 
Stunde der Freiheit die Spur meiner ſchönen Unbe⸗ 
kannten zu verfolgen. Ich wurde blaß, ja ich weinte 
faſt vor Wuth.“ 

„Und ſo mußten Sie von Venedig abreiſen, ohne 
Weiteres ergründet zu haben?“ 

„Nein, warten Sie. Des Abends, einige Stunden 
vor unſerer Abreiſe, ſaß ich mit meinem Vater beim 
Abendbrod, als ein Theaterdiener mir athemlos 
einen Brief brachte.“ { 

„Von Spiritus indocilis?* 

„Von ihr. „Ich bin auf Ihre Vorſchläge nicht 
eingegangen,“ ſchrleb fie mir, „warum eine Bekannt⸗ 


eines Tages an dem Eigenthum von Anderen ver⸗ 
griffen, wäre nicht der fremde Mann für mich auf⸗ 
getreten. Ihm und Ihnen verdanke ich es, daß 
Frau und Kinder ſich wieder ſatt eſſen können. — 
O, gnädiger Herr, ich bin nur ein niedriger, un⸗ 
wiſſender Menſch, aber ſoviel habe ich doch ſchon 
geſpürt, daß der Colporteur hier gegen gewiſſe 
Perſonen etwas im Schilde führt. Der Mann 
ſcheint Alles zu wiſſen; er behandelt mich zwar 
immer freundlich, aber trotzdem werde ich eine ge⸗ 
wiſſe Angſt nicht los, wenn er ſich mit mir in ein 
Geſpräch einläßt. Ich darf nichts verrathen, Herr, 
und ich weiß nicht, ob ich recht thue, ihm auf ſeine 
vielen kurioſen Fragen nach dieſem und jenem hier 
zu antworten.“ 

„Wonach fragt er Sie denn?“ forſchte Meiners, 
dem das Benehmen des kleinen Colporteurs, welcher 
häufig auf ſeiner Beſitzung erſchien und ſich mit den 
Leuten in lange Unterhaltungen einließ, auch auf⸗ 
gefallen war. 

„Hat er Sie denn auch über Ihre jetzige Herr⸗ 
ſchaft ausgefragt? Hat er vielleicht von mir ge⸗ 
ſprochen?“ forſchte Meiners weiter. 

„Ja, aber nur im Guten; er ſagt: Sie ſeien ein 
edler Menſch und ich ſollte mich dankbar gegen Sie 
zeigen. Er redet überhaupt nicht ſchlecht von den 
Menſchen, nur den Baron Wolf ſcheint er nicht 
ausſtehen zu können, weil der ihn 'mal vom Schloſſe 
gewieſen hat. Na, gnädiger Herr, der Baron mag 
ſich hüten, der Colporteur — ich darf's eigentlich 
nicht ſagen, denn der kluge Mann ſcheint dem 
Baron ein Bein ſtellen zu wollen, wobei ich ihm 
als früherer Arbeiter auf dem Schloſſe mit meinem 
Zeugniß behilflich ſein ſoll — der Colporteur ſagte 
mir vorhin auf dem Wege zur Stadt, daß die 
Herrlichkeit mit dem Baron bald ihr Ende erreichte. 
Er, der Colporteur, hat mir früher ſchon den 
Schwur abgenommen, nicht eher etwas von dem, 
was ich von dem Baron weiß, gegen einen anderen 
verlauten zu laſſen, bis er gegen den Baron vor⸗ 

inge.“ 5 

5 und wiſſen Sie denn etwas Geſetzwidriges von 
dem Baron auszuſagen,“ fragte Meiners, der den 
Worten Marſchmanns mit Spannung gefolgt war. 

„Ja, etwas ſehr Böſes, und hätte mir der 
Colporteur nicht Stillſchweigen auferlegt, ſo würde 
ich es Ihnen ſofort verrathen, da es eine Perſon 
aus Ihrer Familie betrifft und Sie mir gewiß für 
meine Enthüllung dankbar ſein würden,“ antwortete 
Marſchmann, der offenbar die Gelegenheit ſuchte, 
ſich für die empfangenen Wohlthaten erkenntlich zu 
zeigen, dabei ahnte er nicht, in welche Unruhe er 
ſeinen Herrn mit feinen. geheimnißvollen An⸗ 
deutungen verſetzte. 

„Ich will Sie nicht dazu bereden,“ fuhr Meiners 
fort, „Ihr Stillſchweigen, zu dem Sie ſich, wie Sie 
ſagen, ſeltſamerweiſe ſogar durch einen Schwur 
verpflichtet haben, zu brechen. Ich wüßte nicht, 


ſchaft beginnen, die zu nichts weiter führen kann. 
Jedoch, da der Zufall uns heute zuſammengeführt hat 
und Sie mich mit der Frage anzuſehen ſchienen: 
Sind Sie die Gewiſſe? — will ich Ste nicht im 
Zweifel laſſen. Ja, ich bin die Gewiſſe. Ich be⸗ 
trachtete gleichzeitig mit Ihnen das Paradies von 
Tintoretto und trug einen roſa Hut. Wenn dieſe 
Zellen in Ihre Hände gelangen, bin ich fern von 
Venedig Wer ich bin und wohin ich gehe, iſt über⸗ 
flüſſig, Ihnen zu ſagen. Im Uebrigen, glauben Sie 
mir, bin ich ein ſonderbares Geſchöpf; mein Vater hat 
mir deswegen den Beinamen Spiritus indocilis ges 
geben. Noch einmal, laſſen Sie den Muth nicht ſinken, 
vertrauen Ste Ihrem Talent. Zu Denjenigen, die 
ſich einſt über Ihre Triumphe freuen, wird auch ge⸗ 
hören — Spiritus indocilis, — Der Eindcuck, den 
die Lektüre dieſes Briefes auf mich machte, blieb nicht 
unbemerkt von meinem Vater.“ 

„Und wollte er den Brief ſehen?“ 

„Nein, Gräfin. Er frug mich nur mit einiger 
Ironie: — „Sit das ein Gläubiger, der Dir ſchreibt?“ 
Als ich ihm zugeſchworen hatte, daß er ſich irre, ant⸗ 
wortete er nichts, aber ich hörte ihn murmeln: „Dann 
wird es wohl ein Frauenzimmer ſein, — ein Grund 
mehr, um abzureiſen. — „Ja, wenn ich ſtatt meines 
Vaters, der bei aller Güte von unbeugſamer Strenge 
war, meine Mutter da gehabt hätte, wie gern hätte 
ich mich ihr vertraut! Und fie mit ihrem feinen 
weiblichen Verſtändniß hätte ſoſort errathen, daß es 
ſich hier um eine Herzensſache handele. Mußte man 
mir doch meine Leidenſchaft vom Geſicht ableſen! 
Denn jene unbeſtimmte Sentimentalität, die mich nach 
dem erſten Brief von Spiritus indocilis beherrſchte, 
hatte ſich, ſeitdem ich die Schreiberin in dem ver⸗ 
führeriſchen Reiz von Jugend und Schönheit erblickt 
und auch von ihr bemerkt worden war, in ein wahres 
Liebes keuer verwandelt.“ 

„Im Ernſt?“ 

„Ja wirklich. Ich verließ jetzt Venedig gern, denn 
auch ſie war nicht mehr hier, und mir winkte die 
Hoffnung, ihr anderswo zu begegnen. Eitle Täuſchung! 
Kein Wirth, kein Poſtillon beſann ſich auf eine 
Reiſende, deren Aeußeres mit der Beſchrelbung meiner 
jungen Freundin übereingeſtimmt hätte. Ihr Bild 
immer vor Augen, in Gedanken beſtändig mit ihr be⸗ 
ſchäftigt, traf ich zu Hauſe ein, wo meine Mutter mich 
blaß, aufgeregt und abgemagert fand. Ich entdeckte 
ihr Alles.“ 

„Und fie? Ich bin neugierig zu hören, wie Ihre 
Mutter das ſeltſame Abenteuer beurtheilt haben mag,“ 
unterbrach hier die Gräfin Alba. 

„Es war ſo: im Anfang hatte melne Mutter eine 
Regung von Dankbarkeit für die Unbekannte, die ſich 
meiner angenommen. Dann, vielleicht um mich von 
elner hoffnungsloſen Neigung abzuziehen, wurde fie 
kühler, und eines Tages ſagte fie: Höre mein Sohn, 
je mehr ich darüber nachdenke, je mehr ſcheint es mir, 
daß Du für eine Kokette ſchwärmſt.“ 

„Ob, das iſt zu viel geſagt!“ 

„Ich ſelbſt lehnte mich gegen dies Urtheil auf. 
Aber fie in ihrer ruhigen maßvollen Weiſe, die der 
getreue Spiegel ihres klaren Geiſtes war, ſagte zu mir: 
„Nein, Ludwig, ein verſtändiges Mädchen wirft nicht 
einen Funken in das Herz eines jungen Mannes, ohne 
ſich um die Flamme zu kümmern, die daraus entſtehen 
ann'.” 

„Und Sie, Herr Profeſſor, nahmen Sie ſtill⸗ 
ſchweigend die Verurtheilung Ihrer Freundin hin?“ 
„Keineswegs. Monatelang ſuchte ich meine Mutter 
zu überzeugen, daß ſie Unrecht habe, monatelang hegte 
ich eine tiefe und aufrichtige Verehrung für Spiritus 
indocilis.“ 

„Und nachdem dieſe Monate vorüber waren?“ 


welches Intereſſe der fremde Büchermann an den 
Bewohnern des Schloſſes ſowohl wie an meiner 
Perſon haben könnte. Ich rathe Ihnen, Marſchmann, 
hüten Sie Ihre Zunge. Laſſen Sie nichts über 
Ihre Lippen kommen, was Sie nicht beſtimmt be⸗ 
haupten können. Ich fange an zu glauben, daß 
ſich hinter der Perſon des Colporteurs ein Menſch 
verbirgt, der dem Baron feindlich geſinnt iſt. Da 
heißt es doppelt vorſichtig ſein. Ich begreife wohl, 
wie Sie danach lechzen mögen, dem Baron das 
heimzuzahlen, was er an Ihnen verſchuldet hat. 
Aber das überlaſſen Sie beſſer einem Höheren. 
Selbſtverſtändlich will ich damit nicht geſagt haben, 
daß Sie Thatſachen, die ſie mit eigenen Augen 
geſehen und mit eigenen Ohren gehört haben, ver⸗ 
ſchweigen ſollen, wenn Sie vor den Richter geſtellt 
werden. Und nun gehen Sie und beherzigen Sie 
meine Mahnung zur Vorſicht. Thun Sie Ihre 
Schuldigkeit bei mir, ſo ſoll es Ihnen bis an Ihr 
Ende an nichts fehlen — für einen ehrlichen und 
treuen Invaliden der Arbeit iſt mein Haus immer 
offen. — Es iſt ſchon gut, Marſchmann — ich 
glaube an Ihre Redlichkeit und Ergebenheit,“ ſagte 
Meiners abwehrend, als der Einarmige auf ihn 
zueilte und ſeine Hand küßte. Dann, als Marſch⸗ 
mann das Zimmer verlaſſen hatte, trat er ans 
Fenſter und blickte mit ſinnenden Augen hinaus 
über den weiten Mühlenhof. Das Geſpräch mit 
dem Krüppel hatte ſeine Phantaſie ſichtlich lebhaft 
erregt. Was hatte es nur für eine Bewandtniß 
mit dem Colporteur? Der Mann war ihm ſchon 
einmal verdächtig vorgekommen, als er ſich in ſeiner 
Gegenwart bei Rolfs nach der Brücke erkundigte, 
von welcher ſeine Schweſter in den Fluß geſtürzt 
war. Was ging ihn denn das Ausbeſſern der 
Brücke an? Meiners nahm ſich vor, den kleinen 
neugierigen Blouſenmann beim nächſten Zuſammen⸗ 
treffen direkt zu fragen, welchen Zweck er mit ſeinem 
Horchen und Fragen bei ſeinen Untergebenen ver⸗ 
folge: konnte er keinen triftigen Grund angeben, ſo 
wollte er ihm das Betreten ſeiner Beſitzung ver⸗ 
bieten. Neugierige und geſchwätzige Menſchen waren 
ihm verhaßt. 


XXI. 


Der Unterſuchungsrichter beim Amtsgericht in 
Mühlbach, Amtsgerichtsrath Arnsburg, durchmaß in 
großer Aufregung ſeine Junggeſellenwohnung. Ob⸗ 
ſchon in dem ſtark von Tabakrauch durchſchwängerten 
Raume eine merkliche Kühle herrſchte, fuhr ſich der 
ältliche wohlbeleibte Herr doch wiederholt mit ſeinem 
rothſeidenen Taſchentuch über die ſchmale Stirn, vor 
welcher ab und zu ſich dicke Schweißtropfen zeigten. 
Es mußte ihm etwas Außergewöhnliches paſſirt ſein, 
denn auch der Morgenkaffee, welchen ihm ſeine 
Wirthin ſchon vor einer Viertelſtunde hereingebracht 
hatte, ſowie auch ſeine lange Pfeife waren längſt 


erkaltet, ein Vorkommniß, deſſen ſich die eben neu⸗ 


— 


Als meine Hoffnung, Spiritus indocills wleder⸗ 


zusehen, gänzlich geſchwunden war, gab ich meiner 
Mutter zwar keineswegs Recht, aber ich hörte auf, 
darüber zu reden. Neue Sorgen traten an mich heran. 
Ich gab die künſtleriſchen Beſtrebungen auf, für die 
ich keine hervorragende Begabung beſaß, um mich 
Studien zu widmen, die mir einen gewiſſen Ruf ver⸗ 
ſchaffen ſollten. Der Dichter wurde Gelehrter.“ 

„Und der Gelehrte hat nie die junge Dame wieder⸗ 
geſehen, die dem Dichter einſt gefallen hatte?“ 

„Nie. Lebt Ste noch? Glücklich oder unglücklich? 
Im Kreiſe einer Familte oder allein? Erinnert Sie 
ſich noch des unglücklichen Verfaſſers des Conte Ugolino? 
Es ſind dies Fragen, die mir mehr zu denken gegeben 
haben, als man es bei meinen Jahren und meinem 
gewichtigen Amt als Senator und Akademiker ver⸗ 
muthen ſollte. Und bisweilen möchte ich die Hälfte 
meines vergänglichen wiſſenſchaftlichen Ruhmes hin⸗ 
geben, nur um ſie einen Augenblick zu ſehen.“ 

„Wirklich?“ 

„Ja, ſo wie ich ſie vor fünfundvierzig Jahren im 
Dogenpalaſt ſah vor dem Paradies des Tintoretto 
mit ihrer ſchlanken Figur, ihrem blonden Haar, ihrem 
roſenfarbenen Hütchen 15 

„Um Ihren Wunſch zu erfüllen, müßten wir zu 
der Zelt leben, wo Feen Wunder thaten.“ 

„Ohne Zweifel. Aber andererſeits, was würde ich 
dabet gewinnen, Sie heute wiederzuſehen, wenn Sie 
überhaupt noch lebte? Könnte Sie nur entfernt dem 
Bilde gleichen, das meine Phantaſie von Ihr bewahrt? 
Was wäre aus Ihrem blonden Haar, Ihren großen 
ausdrucksvollen Augen geworden? Wer welß, wie viele 
Falten jetzt auf Ihrer Stirn liegen und wie eckig 
Ihre damals ſo volle biegſame Geſtalt geworden iſt!“ 

„Aber bitte,“ unterbrach hier ein wenig verſtimmt 
die Gräfin, „glauben Sie, daß Spiritus indocilis viel 
dabei gewinnen würde, Sie wiederzuſehen 9“ 

„Oh keineswegs,“ antwortete lachend der Profeſſor, 
„obſchon ein wenig überraſcht durch die offenherzige 
Frage ſeiner Nachbarin. Ich war zwanzig und bin 
fünfundſechzig Jahre, damals war ich ſchlank, und 
ſtolz auf meinen üppigen Haarwuchs, jetzt habe ich 
einen kahlen Kopf. Ich war Dichter und jetzt bin ich 
Profeſſor der Paläontologie. Beſſer bleibt es alſo, 
dieſer Traum, der vor einem halben Jahrhundert 
Wirklichkeit war, wird für keinen von Beiden geſtört.“ 

„Und doch haben Sie eins nicht bedacht,“ bemerkte 
die Gräfin. „Dieſe Illuſion kann für Sie ungeſtört 
fortdauern, da Sie den wahren Namen von Spiritus 
indocilis nicht gekannt haben, aber war dieſe nicht in 
einer andern Lage? Ste, Herr Profeſſor, würden, 
wenn Sie heute Ihrer alten Flamme begegneten, 
dieſelbe nicht wieder erkennen, aber Spiritus indocilis 
müßte vermittels Ihres Namens gleich wiſſen, wer 
Sie find. Sie .* 

„In dieſem Falle möchte ich ſagen: Armer 
Spiritus indocilis!“ 

„Unter ſeinen Augen hätten Sie ſo zu ſagen an 
Jahren und Umfang zunehmen können.“ 

Der Profeſſor ſah ſich unruhig um: 

„Sagen Sie aufrichtig, haben Sie 
Schlüſſel zu dem Geheimniß ?“ 

„J Wie kommen Ste darauf?“ 

Die Mittagsglocke hatte vor einigen Minuten ge⸗ 
läutet und der Saal hatte ſich allmählich geleert. 

„Es iſt Nlemand mehr da,“ jagte die Gräfin. 

„Haben Sie die Glocke nicht gehört? Sie ſind 
Alle ſchon bei Tiſch.“ n 

„Und Shre Gefchichte iſt zu Ende 2“ 

„Ja, Gröfin.“ 

„Dann wollen wir dem Beiſpiel der Andern 
folgen. Geben Sie mir den Arm und führen Sie 
mich an meinen Platz!“ 


etwa den 


gierig zur Thüre hereintretende Magd des Hauſes 
von früher her nicht entſinnen konnte. 

Die Hände in ſeinen grauen Schlafrock geſteckt, 
blieb Arnsburg, nachdem die Magd betreffs der 
Aufräumung des Zimmers unverrichteter Sache 
wieder hatte fortgehen müſſen, endlich vor einem 
Manne in ſchlichter blauer Blouſe ſtehen, der, im 
Sopha ſitzend, ſich augenblicklich mit den auf dem 
Tiſche liegenden Zeitungen beſchäftigte. 

„Sie ſehen mich faſſungslos, Herr Maring,“ 
nahm der Amtsgerichtsrath erregt das Wort. „Wüßte 
ich nicht, daß Sie erſt nach gründlicher Unterſuchung 
aller bei einer ſtrafbaren Handlung in Betracht zu 
ziehenden Momente das Beweismaterial gegen einen 
Verbrecher in die Hand des Staatsanwalts legen, 
ſo würde ich ſagen: Ihre Behauptung in dieſem 
Falle iſt falſch, unwahr. Mein Gott, es iſt nicht 
denkbar, daß in einem Menſchen, an deſſen Tiſche 
ich Jahre lang geſpeiſt, deſſen Wein ich getrunken 
und den ich und die Herren vom Gericht für einen 
Ehrenmann hielten, ſolche Niedertracht und ſolche 
ſchmutzige Habgier ſich vereinigen ſoll, daß dieſer 
ſelbe Menſch ſich endlich über Thaten, die jeden 
Anderen nimmer ruhen laſſen würden, in Gegen⸗ 
wart von Perſonen, bei deren Anblick er täglich, 
ſtündlich an ſein zum Himmel ſchreiendes Vergehen 
erinnert ward, kalt hinweggeſetzt haben ſoll. Das 
habe ich mir nicht träumen laſſen, daß Sie nach 
der Entdeckung des Falſchmünzers Ihren verlän⸗ 
gerten Aufenthalt hier zur Aufdeckung eines ſolchen 
Verbrechens benützen würden. Ich glaubte, als Sie 
mich vor einigen Wochen vor dem Umgang mit dem 
Baron Wolf warnten, es handle ſich um eine An⸗ 
geberei eines entlaſſenen Dieners oder Arbeiters. 
Sagen Sie mir, um Himmels willen, wie ſind Sie 
nur auf die Idee gekommen, daß Baron Wolf ſeine 
frühere Verlobte, die Schweſter Meiners, ermordete? 
Ich kann mir den Fall garnicht denken!“ 

Der Kriminal⸗Commiſſar ſchob die Journale bei 
Seite und lehnte ſich in das Sopha zurück. 

„Ihre augenblicklichen Zweifel, Herr Amts⸗ 
gerichtsrath, werden ſchwinden, wenn Sie die von 
mir geſammelten Beweiſe, welche ich Ihnen jetzt 
mittheilen werde, gehört haben. Wollen Sie ſich 
nicht ſetzen — ich muß weit ausholen.“ Nachdem 
der Richter ſich ihm gegenüber geſetzt hatte, begann 
Maring: 

„Ich ließ mich vor einigen Wochen in einer ge⸗ 
wöhnlichen Wirthſchaft nieder, deren Beſitzer gerade 
über die Schlechtigkeit ſolcher Subjekte raiſonnirte, 
die ihre Mitmenſchen durch das Anfertigen und 
Verausgaben falſcher Münzen zu ſchädigen ſuchten. 
Dem Wirth war nämlich an demſelben Tage ein 
falſches Thalerſtück in die Kaſſe gerathen. Ich bat 
den Mann, mir das werthloſe Geldſtück zu über⸗ 
laſſen, was er auch that. Unter den Gäſten, welche 
in der Wirthsſtube ſaßen, befand ſich auch ein ein⸗ 
armiger Arbeiter, den ein in Livree gekleideter noch 


Nach der table d'udte zog ſich die Gräfin Alba 
auf iht Zimmer zurück und ſtreckte ſich auf einem 
Lehnſtuhl am Fenſter aus. 

„Mama, kommſt Du nicht hinunter?“ frug aus 
dem Nebenzimmer eine nicht mehr junge, aber no 
anmuthige Dame, die vor dem Spiegel ihr Haar 
ordnete. 

„Ich komme gleich, geh nur voraus.“ 

„Auf Wiederſehen, Großmutter,“ ſagten zwei 
hübſche Kinder von zehn und zwölf Jahren, indem 
ſie die Gräfin küßten. 

„Der Profeſſor Marconceli hat Recht,“ dachte 
bei ſich die Gräfin Alba, als fie allein war. „Er 
würde nichts dabei gewinnen, wüßte er heute, wer 
ich bin. Aber auch er, großer Gott, welche Ver⸗ 
änderung! Und er hat nichts errathen! Iſt es 
möglich, daß man ſo alt werden kann?“ 


Aus den Provinzen. 


Carthaus, 16. Okt. Die Eiſenbahnverbindung 
Carthaus⸗Berent hat zu einer Petition an die Eiſen⸗ 
bahndirection Veranlaſſung gegeben, in welcher um 
Verlegung der Linie öſtlich vom Thurmberge gebeten 
wird. Wie das „Carth. Kreisbl.“ meldet, hat dieſelbe 
inſoweit Ausſicht auf Erfolg, als die Etſenbahndirection 
nicht abgeneigt ſein ſoll, die projectirte Bahnlinie da⸗ 
hin abzuändern, daß ſie anſtatt über Semlin, Kolano, 
Gollubien und Sykorſchin, ihre Richtung zwiſchen 
Bortſch und Fttſchkau hindurch über Hoppendorf, 
Eggertshütte, Fiſchershütte und Klobſchin erhalten 
würde. Der Ausbau der urſprünglich geplanten 
Linie dürfte gutem Vernehmen nach namentlich dann 
aufgegeben werden, wenn die Erwerbskoſten des Grund 
und Bodens für die projectirte neue Bahnlinie ſeitens 
der bethelligten Gemeinden und Intereſſenten über⸗ 
nommen werden. 

Königsberg. 16. Okt. Eine aus bier Köpfen 
beſtehende Falſchmünzerbande, von der drei alte 
Zuchthäusler ſind, ſtand heute vor dem Schwur⸗ 
gericht. Das Haupt der Geſellſchaft iſt der 29 Jahre 
alte Schmiedegeſelle Carl Tollkühn, ſeine Genoſſen 
find der Arbeiter Richard Müller, der Schuhmacher 
Ludwig Radtke und der Arbeiter Auguſt Neumann, 
ſämmtlich von bler. Alle Angeklagten, die ſich zumeiſt 
im Zuchthauſe kennen gelernt hatten, kamen überein, 
falſches Geld herzuſtellen. Müller beſorgte die zur 
Falſchmünzerel erforderlichen Gegenſtände, wie Zinn, 
Blei, Schmelzlöffel, Gyps, Glas ꝛc., Radtke gab ein 
ſächſiſches Zwelmarkſtück, welches er durch Verſetzen 
ae Anzuges aus der ſtädtiſchen Leihamtskaſſe er⸗ 
alten hatte, zur Herſtellung des Gypsabdruckes her. 
Sie gingen dann auch ans Werk. Während es dem 
Radtke und dem Tollkühn glückte, ihre Falſifikate in 
dem Pferdemarktstrubel an die Beſitzer von Schau⸗, 
Würfels und Pfefferkuchen⸗Buden loszuwerden, wurde 
Müller auf dem Roßgärter Markt, als er ſich von 
einem Wurſthändler warme Würſtchen gekauft und 
eins von den falſchen Zweimarkſtücken in Zahlung ge⸗ 
geben hatte ſeſtgenommen. Er gab nicht nur zu, daß 
er an der Herſtellung des falſchen Geldes mitgearbeitet 
hätte, ſondern verrieth auch ſeine Genoſſen. Der 
Gerichtshof verurtheilte dem „Geſ.“ zufolge, unter 
Annahme mildernder Umſtände die Angeklagten Müller, 
Radtke und Neumann zu 9 bezw. 18 bezw. 4 Monaten 
Gefängniß, den Tollkühn unter Ausſchluß mildernder 
Umſtände zu einer Zuchthausſtrafe von 2 Jahren und 
6 Monaten. 5 
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junger Menſch mit Schnaps traktirte. Der junge 
Diener war offenbar auf dem Schloſſe Wolfsburg 
angeſtellt, denn er ſchimpfte auf den Baron Wolf, 
bei dem es kein Menſch mehr aushalten könnte. 
Der Einarmige ſagte Anfangs nichts dazu, aber 
aus ſeinen duͤſter glühenden Augen las ich trotzdem, 
daß auch er über den Baron ebenſo dachte, wie ſein 
jüngerer Trinkgenoſſe. Ich gab wenig Acht auf die 
bald angeheiterten Gäſte, denn es war mir daran 
gelegen, die Perſonen zu beobachten, welche in der 
Wirthſchaft aus⸗ und eingingen. Da feſſelte mich 
plötzlich das Geſpräch der beiden immer lauter wer⸗ 
denden Gäſte denn doch in einer anderen Sache, die 
allerdings zunächſt mit derjenigen, welche ich ver« 
folgte, nichts zu thun hatte, die aber andererſeits ſo 
häufig am Biertiſche beſprochen worden war, daß 
ich anfing, mich dafür zu intereſſiren. 

„Na, er ſoll es nur wagen, der Menſchenſchinder, 
mich wegen des verbotenen Fiſchens im Mühlen⸗ 
fluſſe anzufaſſen,“ hörte ich den Einarmigen jagen. 
„Mit mir wird er nicht ſo leicht fertig, wie mit 
der Räthin, und wenn ich auch nur einen Arm 
habe. Wäre ich kein armer Schlucker, dem Niemand 
von den hohen Herren auf dem Gericht glaubt, ſo 
wollte ich ihm ſchon die Hölle heiß machen, daß er 
auf⸗ und davonginge.“ 

„Hat er Dich denn noch nicht beim Fiſchen er⸗ 
wiſcht; er ſieht doch ſonſt immer gleich alles?“ 

„Nein, bis heute noch nicht. Uebrigens fürchte 
ich mich auch nicht mehr vor ihm. Ich möchte 'mal 
das Geſicht des Barons ſehen, wenn er wüßte, daß 
ich ihn, glaubte man mir nur, mit 'n paar Worten 
um Kopf und Kragen bringen kann,“ redete der 
angetrunkene Arbeiter weiter, und ſeine Worte 
ſchienen mir, trotz ſeiner Angetrunkenheit, keine 
leere Prahlerei zu ſein, wie man ſie ſonſt bei 
Menſchen der niederen Klaſſe in dieſem Zuſtande 
wohl hört. Der Diener, neugierig gemacht, drang 
in ſeinen Zechgenoſſen, ihm Alles, was er über den 
Baron Schlechtes wüßte, mitzutheilen; allein jetzt 
ſchöpfte der Arbeiter Argwohn. Er wies den neu⸗ 
gierigen Frager, welcher ihn wiederholt zum Aus 
plaudern ſeines Geheimniſſes aufforderte, endlich 
kurz ab, ſtand auf und verließ das Gaſtzimmer.“ 

„Die eben geſchilderte Unterredung,“ fuhr der 
Kriminal⸗Commiſſar nach einer kurzen Pauſe fort, 
„fand etwa acht Tage nach dem Tode der Schweſter 
des Inſelmüllers ſtatt. Dieſer Vorfall — ich meine 
das jähe Ende der früheren Verlobten des Barons 
Wolf — intereſſirte mich inſofern, als ich bei 
meinen Beſuchen der Wirthſchaften, in denen der 
Unglücksfall lebhaft beſprochen wurde, ſchon wieder⸗ 
holt leiſem Zweiſel an der Wahrheit der Urſache 
deſſelben begegnet war und der Name des Baro 
oft bei der Unterhaltung der Leute genannt wurde. 
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